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Wer das Editorial der AKTION Nr. 36 aufmerksam gelesen hat, wird sich gefragt haben, 
weich "enistenziellen Diskussionen” denn bitte schön in der Frankfurter Redaktion start- 
finden. Der/die interessierte Leserin wurde auf die richtige Spur: durch einen Absarz 
in dem Artikel "Linke Kirchen, linker Ritus” gelenkt. Dort wurde Bezug genommen 
auf eine Auseinandersetzung über eine Vergewaltigung, bei der der Tater Redaktionsmit- 
glied der AKTION ist. (Wobei sich für uns die Frage stellt, wie intensiv die Zeitung 
gelesen wird, bzw. weichen Stellenwert das geschriebene Wort hat, wenn auf diese lapi- 
daren Satze hin keine einzige Reaktion/Leserbrief/Anfrage erfolgt...) 

Aber der Reihe. nach: Schon seit längerer Zeit befindet sich die Frankurter Redaktion 
in einer desolaten Situation. Wir sind an dem Punkt angekommen, daß wir sagen, entwe- 
der es ändert sich was grundlegend in der Redaktion oder wir lassen die zeitung sausen. 
Als Stichworte seien hier nur fehlende inhaltliche Auseinandersetzungen, manzeindes 
Vertrauen untereinander. und ein Abdriften in bloße "Techniks” genannt. Hinzu kommt 
noch eine unter, der Leserschaft weit verbreitete Konsumhaltung, die eine Auseinanderser- 
zung innerhalb,der."Zeitung erst gar nicht aufkommen läßt. Das Ergebnis hat sich dann 
auch deutlich fn der Qualität der letzten frankfurter Ausgaben gezeigt. In dieser Lage 
wurden wir mit der Vergewaltigungsdiskussion konfrontiert: 

‚Seit Mitte/Ende Mai wurde in verschiedenen frankfurter Gruppen über Vergewaltigung 
und damit zusammenhängend über Mackerverhalten/Gewalt gegen Frauen diskutiert. 
Aufhänger war dabei die Tat eines AKTIONArs. Situation für die AKTION. war also 
in den letzten Monaten eine anstehende Sırukturdiskussion plus die Auseinandersetzung 
um ein neues Zentrum plus die Konfrontation mit der Vergewaltigung. Daß wir als Frank- 
furter keine AKTION nach der Nr. 35 mehr rausgebracht haben, lag also nur vordergrün- 
ig an der Sommerpause. ‚Für die Frankfurter Redaktion war klar, daß wir, solange 
die Vergewaltigungssache.nicht ausdiskutiert ist, bzw. wir uns nicht über uns, über Kon- 
sequenzen, über eine weitere Arbeit in der Zeitung keine Gedanken gemächt haben, 
keine AKTION mehr räusbringen. Klar war aber auch, daß wir unsere und die Stellung- 
nahmen der anderen Gruppen aus Frankfurt in der nächsten AKTION abdrucken. Nur 
war der Zeitpunkt dafür nicht festgelegt: Weder wir, noch die Zentrumsvorbereitungsgrup- 
pe noch sonstwer hatte bis zum Sommerloch was schriftliches formuliert. Zum teil 
Bing das auch gar nicht; da die Diskussionen bis dahin noch nicht abgeschlossen waren. 


In diese Situation sind dann die Autonomie - Forderungen der Hamburger Redaktion 
gekommen: Ohne von der Frankfurter Misere zu wissen, wollten sie eigenverantwortlich 
die Nr. 36 rausbringen. Da nicht einsichtig war, weshalb Immer alles von Frankfurt 
abhängen sollte und die Regionalredaktionen bloße Zuträger sein sollten, wurde beschlos- 
sen, die Endredaktion nach Hamburg abzugeben. Für Frankfurt war das insofern unproble- 
matisch, da wir weder Machernnen noch Herausgeberinnen oder sonstwas von der Nr. 
36 waren (von einigen Techniks mal abgesehen). Einerseits kam also eine Hamburger 
AKTION raus, andererseits hate die Frankfurter Redaktion Zeit genug, weiterzudiskutie- 
ren, Stellung zu beziehen und die anderen Gruppen nach was schriftlichem zu fragen. 
Was wir uns nicht überlegt hatten uns was dann prompt eingetreten ist, war folgendes: 
Die Hamburger AKTION war im Prinzip fertiggestellt, da war die Vergewaltigungs - naeh Ei - 
Diskussion gerüchtemäßig in Hamburg angelangt. Die Folge: Boykottdrohungen, falls 
in der AKTION Nr. 36 dazu nichts 'erscheint., 
Was tun? Nach langen Diskussionen hatten wir uns düf einem bundesweiten Regionalteile- 
wreffen dafür entschieden, daß die Nr. 36 rauskommen sollte. In der Zwischenzeit wurde 
von Frankfurt verschärft daran gearbeitet, inöglichst' schnell und umfassend die Stellunz- 
nahmen all derer zu sammeln, die sich mit dem Thema befaßt hatten. Da die Entschei- 
dung, die AKTION Nr. 36 erscheinen zu iässen, uns nicht leichtgefallen ist, zeigen wir 
hier kurz die Diskussionslinien auf: 
Was, wenn die Nr.36 nicht erschienen wäre? Damir wäre ein Großteil der Arbeit, die 
die Redaktion Hamburg in die Produktion ver Zeitung gesteckt hatte, hinfällig geworden. 
Von gleichberechtigten Redaktionen wäre nichts mehr’ übrig geblieben, wenn das Erschei- 
nen der AKTION Nr.36 gegen den “Willen der Hamburger verhinder worden wäre. Die 
Hamburger Redaktion hatte uns klar zu verstehen gegeben, daß sie bei einem derartigen 
Eescilu) auseinanderbrechen würde. Außerdem lief die Gerüchteküche sowieso weiter 
weicner Beschluß gefällt wurde. Wir konnten 'nicht schneller reagieren, da vier 
im alle Stellungnahmen ranzuschaffen und dann 
'en üblichen Technikkram zu erledigen. 


Gegenargument: Zwar lieie die Gerüchteküche weiter, aber 

rauszugeben, hieße Öl ins Feuer zu gießen, 
Und wie wäre es, im Editorial der (Nr. 36 anzukündigen, dad wır zu 
in Frankfurt in der Nr. 37 Stellung beziehen? Das wurde als 
angesehen: Entweder wir bemühen uns, so ausführlich wie in ger AKTION die 
Diskussion zu dokumentieren, oder wir lassen es bleiben. ige Hinweise auf die 
Nr. 37 erklären nichts und heizen die Gerüchteküche höchstens nur noch menr an. Uns 
war klar, daß das Editorial der Nr. 38, in dem von "existenziellen Schwierigseiten" 
in Frankfurt gesprochen wurde, diejenigen, die uns zu diesem Zeitpunkt mit Bovkottaro- 
ungen kamen, nicht zufriedenstellen würde und uns den Vorwurf des Vertuschens einbrin- 
gen kann - auch wenn das faktisch nie bei uns im Gespräch war. \ir meinen aber, 
daß alle, die an einer ernsthaften Auseinandersetzung mit uns interessiert sind, durchaus 
mit dieser Ausgabe die Gelegenheit dazu haben und daß das ver soringende Punkt ist: 
Wie die Auseinanderserzung aussehen wird, und nicht, ob eine autonome Hamburger 
Ausgabe zuvor erschienen ist. 


z0ch eine 4 


TION 


teste Lösung 


Die Entscheidung, mit N. (steht für Mann - auch in den folgencen Stellungnahmen) 
weiter zusammenzuarbeiten, hat jede/r von uns für sich alleın getroffen. Ein Reaktions 
mitglied ist dazu nicht bereit. Einige haben die Redaktion schon zu Anting cer Auseinz: 


derserzung verlassen (Z.T. ohne uns eine Begründung dafür zu geben). D 


für den/die Einzelne/n verschiedene Aspekte bei der Entscheicı 
dliche Gewichtung haben, gibt es keine gemeinsame Stellungnahme uer 
weiterer Grund ıst der Anspruch von uns an jedes einzelne Redaktiormit 
als Person zu verhalten und sich nicht hinter einer Redaktionsst 
zu können. 

Strukturdiskussion, Vergewaltigung, Abwandern einiger Redaktion 
AKTION das politisch überleben wird und auch weiterhin ers 


Ring frei! 
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DIE SITUATION DER 


VERSUCHTEN _VERGEWALTIGUNG 
l 4 *4 I 


habe 
dem An besagtem Abend 

der Gedanke, ihrem 
Beruhigungsmittel, w 
anderen „Gründen bereits lange 
besaß, etwas nachzuhelfen. Der inte: 


streichelte sie weiter und "holte mir 
einen runter". Am anderen Morgen 
fragte sie mich was ich mit ihr ge- 

macht habe, denn sie hatte von dem 
Schlafmittel einen dicken Kopf. Ich 
gab Vergehen schließlich zu 
und erklärte, wenn auch voll Pein 
und Scham, daß ich den Versuch unter- 
nommen hatte mit ihr zu vögeln, 
was jedoch nicht funktioniert habe. 

Einige Wochen später trennte sie 
ich von mir, wohl auch wegen dieser 


ein Schlafmittel 
ihren Willen 


ne mein Ziel, 


Schlafmittel 


Vergewa! 


zu diesem 
schildere 


Ich werde in dieser Ausgabe der AK- 
TION nicht, wie ich es ursprünglich 
vorhatte, eine umfassende Selbstein- 
schatzung abgeben, weil ich in den 
ten zwei Monaten der Diskussion 
zu der Auffassung gelangt bin, daß 
eine effektive und ehrliche Umgehens- 
weise mit mir und meiner Tat in 


D 


Versuch 
empfand i 
beschsmene 


die Situation alt 


so großen Zusammenhängen, wie sie 
diese Zeitung erreicht, nicht möglich 
b kann von keinem Menschen 

int erwarten, daß 


h nicht kei 
r die Glaubwürdigkeit und Ernsthaftig- 
keit meiner Aussagen beurteilen kann. 
Ich denke, daß an diesem Punkt, wiel 
tiger als meine eigene Einschätzung, 
ie Aussagen meiner Genossen und 


Genossinnen sin =. 


Bewußtseins, 
n so grotesk false 
Ich beließ es 


VERGEWALTIGUNG : 


Die Verhaltensweise, wie WIR mit der 
Vergewaltigung ungehen, ist keine 
allgemeine, sondern eine spezielle, 
und es wäre sicher auch eine amlere 
kollektive Reaktion, wenn die Varge- 
waltigung nicht vor mehreren Jahren, 
sondern in jüngster Vergangenheit 
jefunden hätte. Die Zeit heilt 
keine Wunden, läßt aber ein 
enziertere Betrachtungsweise 


die 

n primär von den Täter ge- 

und das ist keine Sache, 

die ex und hopp passieren kann, ge- 

spießbürgerliche Be- 

wgtuung und Rache die 
rückgängig machen kann. 

s Wolf, Redaktionsmitglied 


hängen? Vielle! 


4 AKTION 5/88 


"FREIE MEINUNG IN FREIEN 


Kr 


Tagtäglich Flimmern die Horror-Hovies 
über die Gewalt in dieser Helt in un 
jere Haushalte: Die Gmalt, eigent- 
ich verabscheuen wir sie. Wir diffe 
zenzieren jejoch zwischen sinnvoller 
und nicht-sinnvoller Gewalt, und 
sinnvoll erscheint sie uns dann, wenn 
sie der Notwehr dient oder wenn aiı 
der notwendigen Prävention dient 
während die Notsehr sich aus einer 
unmittelbaren Situation ergibt, die 
1 rechtfertigt, notfalls auch mit 
Gewalt einzuschreiten — die Verhält- 
nisse sind das jeweilige Regulativ 
der Mittel - zeigt sich die notwan- 
düge Prävention nur mittelbar. 


Die Gewalt ala Prophylaktikum ist je- 
doch wesentlich diffiziler zu recht- 
fertigen ala die Notwehr, denn bei 
letzterer bleibt wenig oder fast gar 
kein Spielraum zu entscheiden, wie 
die Not abzuwenden ist, während bei 
der Prävention eine Gefahr erkannt 
werden mıD und dann nach ihrer Quali- 
tät eingeordnet werden muß. 

Das bedeutet, daD Gewalt zur Gefah- 
renabsendung einen wesentlich höherem 
moralischen Anspruch unterliegt, als 
die Notwehr, woamlb diese Gewalt 
sich für uns nicht aus dem ataatli- 
chen Rechtfertigungsrepertoire ba- 
gründen darf, aber später, zumindest 
aus jetziger Sicht, sich vor uns und 


für üns noch immer ala gültig erwei-# 


en muß. 
Die sinnlose Gewalt hingegen recht- 
fertigt sich nur mit Selbstsucht, 
Machtgeilheit oder Krankheit. Die 
Krankheit ist aus medizinischer Sicht 
die Ursache, doch auch soziale Um- 
stände sind krankheitserregend, womit 
wir bei der Macht. wären. Selbstsucht 


maß nicht, kann aber zur Gewalt füh- 
ren, auch hier führt sie zur 
Machtausübung. 


Die Gewalt gegen/unter Menschen int 
ein Symptom der Mcht, es sei dann, 
die Verzweiflung und/oder die Er- 
kenntnia führen ebenfalls zur Gewalt, 
wobei diese ihre Rechtfertigung in 
Notwehr und notwendiger Prävention 
indet. 

Machtausübung und dadurch Gewaltaus- 
übung gibt es in den verschiedensten 
Formen und Graden, eine Form von 
Machtausübung mit einen sehr hohen 
Grad von Gewalt ist die Vergewalti- 
gung. Die Vergewaltigung ist gleich 
zeitig eine der erbärnlichsten, wi- 
derlichsten und boshafteaten Form von 
Machtausübung. 

&s ist verständlich, daß zu ihrer un- 
mittelbaren Abwehr (Notwehr) serheb- 
lich auf den Täter eingewirkt wird. 
Was aber, wenn der Täter ungeschoren 
davon kommt und Jahr später über 
seine Tat reden will? (Im konkreten 
Fall,. siehe weiteren Artikel, sprach 
der Täter mit den Opfer und einigen 
Bekannten, bevor das Opfer Jahre spä- 
ter den Fall in einer Prauengruppe 
als eine ihrer Erfaheungen mit Männer 
wiedergab.) Viele Stimmen würden im 
Moment der Tat Kopf oder Schwanz for- 
dern, einige würden dies auch nach 
Jahren. 


Prinzipiell sei hier geacheieben, daß 
prügel- oder Todesstrafe unzeitgemäß 
sind (eigentlich moralisch immer hät- 
ten sein müssen), bzw. eher rechtara- 

dikal-konservativem Gedankengut ent- 
‚springen — und dieses soll unsere Ta 

ten wohl kaum rechtfertigen! 

Andere Stimmen billigen den Täter 
Leib und Leben im Normalzustand zur 
fordern jedoch eine Strafe. Da wir 
£raiheitlich-demokratisch Grunägeord- 
net leben, wäre wohl die adäquate Lö- 
ung, den Täter dem verlängerten Arm 
des Gesetzes und damit der Strafe 
auszuliefern. Aber hier sind wir uns 
einig, daß der verlängerte Arm, sozu- 
Sagen der Knüppel des Gesetzes, eher 
den Ordnungsgründen als der Freiheit 
der D,-Kratie dient 

Doch auch wir können nicht wohlgemit. 
einen Vorgewältiger gegenüber treten, 
egal wie lange die Tat her ist, denn 
eine Vergewaltigung verliert durch 
die zeit nicht an ihter Dimension und 
1änt sich weder dadurch noch durch 
sonst etwas rechtfertige 


Welche Art von Strafe oder Sühne hal- 
ten wir für angemessen? 

Hier erheben sich’ Stimmen, die for- 
dern, daß Vergewaltiger nichts in den 
sozialen oder politischen Zusammen- 
hängen zu suchen haben. Diese Leute 
gehen aber davon aus, daß sie sitt- 
lich gefestigt sind und nicht einer 
solchen Tat Vorschub leisten oder gar 
selber ausführen wirden. Und diese 
Voraussetzung ist falsch. Denn zumin- 
dest eine Vergewaltigung geschah in 
ihrem sozialen und politischen Um- 
feld, und sie arbeiteten vor und nach 
der Tat mit dem Vergewaltiger zusam- 
men. (dem Vergewaltiger sieht mensch 
seine Bereitschaft nicht an und jeder 
Schwanzträger ist ein potentieller 
Vergewaltiger). 


Einige Herrem un! Damen (auch davon 
welche!) leisteten also zumindest un- 
wissentlich mit ihren  (Macho- 
}Verhalten der Vergewaltigung Vor- 
schub. Insofern ist der Ausschluß ei- 
nes Vergewaltigers falsch, denn ent- 
weder werden alle Machos (wer weiß, 
was die alles taten ...?1) ausge 
schlossen, da sonst das Klima, in dem 
eine Vergewaltigung gedich, bleibt, 
oder menach wäscht sich ganz unge- 
niert die Hände in Unschuld. 


Eine Strafe hat an sich einen erzie- 
herischen Zweck, das heißt, daß der 
Täter seine Tat als Unrecht einsehen 
mıß und dies s0 lange, so schwer sein 
Unrecht war. Auch wir sind also, wenn 
wir Strafe fordern, nicht frei von 
bürgerlichen Empfinden, doch lehnen 
wir, wie geschrieben, dies eigentlich 
ab. Im konkreten Fall sah der Täter 
seine Tat ein, er würde diese Tat 
nicht wiederholen und sein Verhalten 
hat sich innerhalb der Jahre nach der 
Tat für einige Menschen erkennbar zum 
positiven entwickelt, wenn auch die 
Entwicklung nie abgeschlossen sein 
kann und darf. 


WORTEN" 


Für andere Menschen hat sich der Tä- 
ter nicht geändert, zum Beweis führen 
sie "schlechte" Eigenschaften des TE- 
ters in verschieienen Situationen an. 
In den damligen Situationen konnten 
jedoch diese Menschen die Taten ver- 
Stehen oder haben sie kritisiert, wä- 
ven jedoch nie zu der Vermitung ge- 
kommen, es handele sich bei den Täter 
um einen Vergewaltiger, zumal andere 
ähnliches Verhalten dann und wann an 
den Tag legten. Mın aber sagen ei- 
nige, diese Vergewaltigung lasse sich 
doch an der Verhaltensstruktur des 
Täters ablesen — wieviele Vergewalti- 
ger würden wir dann aber haben?! 


Die Ausgrenzung findet auf jeden Fall 
nicht ihren Ausdruck in der Notwehr 
oder einer notwendigen Prävention, 
sie ist atatt dessen der Rachsucht 
und dem persönlichen Empfinden ent- 
‚sprungen. Die Rachsüchtigen diskredi- 
tieren sich selbst, dagegen ist es 
nur natürlich, daß Privatpersonen ihr 
soziales Umfeld selbst bestimmen. 
Doch das politische Umfeld ist nicht 
nach Gutdünken von Privatpersonen zu 
‚selektieren. Niemand ist unfehlber! 


Das Problem auszugrenzen, ist jeden- 
falls politisch falsch, denn die Ver- 
drängung desselben achafft nur vor- 
übergehend Ruhe, früher oder später 
wird es doch heißen: "The sam proce- 
dure as last year ...” 

Die Problemusgeenzung dient, wie be- 
schrieben, der Verdrängung, wird aber 
ihre Wirkung als Drohung verfehlen 
(falls sie die haben sollte), wie 
bislang alle Strafandrohung. Und der 
zweite Aspekt der Problemusgrenzung, 
die "neue Sensibilität”, das heist, 
die neugeschaffene reine Gruppe — 
weil frei von asozialen, "nicht-inte- 
grierbaren" Subjekten, ist eine Schi- 
mire, ein reichlich dämliches Hirnge- 
spinat, denn der tadellose Mensch, 
der eine tadellose Gruppe zur jetzi- 
‚gen Zeit ausmachen soll, ist Hunsch- 
denken, genauso wie die Vorstellung, 
daß in einer neuen Gesellschaft mir 
tadellose Menschen sein werden. 

Nie mit nicht-tadellosen Menschen in 
dieser neuen Gesellschaft umgegangen 
werden soll, diese Vorstellung ist 
bislang reichlich konfus. Dies Bei- 
spiel, von dem Vergewaltiger, der 
seine Tat einsieht/bereut, sein Ver- 
halten zumindest teilveise erheblich 
verbessert hat, dem aber, weil Strafe 
nun einmal sein muß (auch wenn dies 
niemand so sieht!), jetzt der soziale 
Fußboden fast gänzlich entzogen 
wurde, zeugt davon, daß wir noch 
lange nicht beispielgebend für eine 
neue Gesellschaft sind. 


Der Anarchismis zur Zeit ist so reif, 
wie er sich den Problemen stellt, 
will heißen, daß es zwar nötig ist, 
jedes Problem aufzugreifen und publik 
zu machen, es aber “auch nötig ist, 
sich dazu jedoch auch Alternativen zu 
überlegen, was mit sich bringt, daß 
"alte" Probleme nicht verdrängt son- 
‚dern verarbeitet werden. 
T. Tasso, Redaktionsmitlied 
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WIR ARBEITEN MIT EINEM 
VERGEWALTIGER Zu- 


Birnen zu vergleichen. Aber wenn ich 
tief gensg bohre, hat beides gleiche 
Ursachen. ) 


Akzeptiert, mit Bauchschmerzen und 
situationsgebunden auch von mir, ist 
die Objekt-Sichtweise gegenüber unse- 
cem politischen Gegner. Entsprechend 
sind unsere Handlungsmister und -wei- 
sen. Die klamnheimliche Freude, die 
Politisch motivierten Knieschüsse, 
die Auseinandersetzungen mit Bullen. 
Leicht vergessen wir in unseren Dis- 
kussionen, daß unser Gegner — so men- 


wußten dabei genau, die Frau würde in 
der Realität nicht eimilligen? schenverachtend er selber ist, und so 
(Diese Träume können in Bruchteilen viele Menschen er selber in weie und 
von Sekunden ablaufer are schwarze Folterkeller und in den Tod 
lich, daß das Objekt 5 geschickt hat — ebenfalls ein Mensch 
und Objekt i ni genannt ist / Menschen sind. (Andererseits 
Bedingungen, sind es gerade Menschen und nicht: ir- 
gendwelche nicht faßbaren Organisa- 


. ie vollen den Rausschmiß nicht, vel- 
\ Schwarz auf weiß: Che konkrakenı Lüe Joden greife und 
lungen Vorste i 500 Buchtitel sofort sichtbaren Konsequenzen soll 
versucht, diese (Tag-Träuns unzuset- zum Thema Anarchismus es dann geben? Strafe um dea Stcafens 
zen. Fühlend und wissend, daß da et- 


willen, lehne ich ab. (Ein Raus- 
was faul ist, mit den eigenen Anapı Gummersbach hmiß aus unseren sozialen Zusamen- 
Shan, mit Dam ‚ige . m Stungart hängen läßt sich nur aus einer 
SERaRı GAR a aLLY K Schutzfunktion für uns, speziell der 
Aatae We IEhE ne BE Nee Frauen unter uns, heraus begründen. 

ao jede andere Begründung läuft meinem 


Ziel, dem Auftnu der anarchistischen 
Gesellschaft, zuwider.) 
Anares-edien, Mönie 26, 

en Wenn überhaupt kann Ich, a0 altno- 
er L disch es klingt, statt mit Strafe mit 
Sühne atwas anfangen. Sühne int nicht 
die Ersatzdroge für die unter Ent 
der Droge Strafe atehende Öffentlich“ 


Sühe st nicht die 
Cängige auferlegte Strafe. Durch die 
Ausstoß) aus 5 Sühne des Täters soll der Betroffenen 
menhängen. h entschl * et der Umgang mit dem Gaschehenen mög- 
sen, dies u tan. Me fir Yacı e lich verden, und der Täter zur Aus- 
Selam/jeder zu, ch A er ea = en sinamiersetzung mit seiner Tat ge- 
tecenta Sehe Ben zungen sein. Sühne wird die Tat aber 


en . kat vacgussen machen können, Die Art 
f cn im und form der Sühne wird in jedem Ein- 
a ech .:0 zelfall anders sein. 
z; = Der Begriff 'Sühne' ist gegenwärtig 
weitgehend unbenetzt. {Dieser Sa 
i Mi eD in der Redaktion auf Nider- 
„gelbe allen bei Spruch. Btliche erinnert "Shne” vor- 
N Zingig.an Kirchemniet.) Daun nutze 
Pace den n ch ihn und suche nicht nach einem 
eocämang 9ehOLE Mann, mißte eich jecen, "weniger assoxiativen _ ber 
übte mensch auch. SS site. Lieder sollten wir dem Begrift 
Frauen Auurl . nen ch ei N Meder einen Inhalt; unseren inhalt 
> IE geben. Sprachhistorisch spricht für 


h Gedanken dar s 
bei seinen Hand! 


Doch nach aufen ändert 


SibE'en "alle konackca geben. Sprachhistorisch spricht für 
das Wort "Sühne', daß es auch etwas 

mit Versöhnung zu tun hat 
Rür es keine Ge- 
er Form Sühne 
kann nur ®, als die Be- 
tfene entscheiden. Unabhängig vom 
t denkbar, daß nit 

fentlicher Auseinandersetzung 
Seschehenen für P. die Tat 


mögli 


ägung unter uns ist Diskus- 
Mann miß sich Gedanken 
"h Stellung beziehen. 

— über meine eige- 

‚eisen nachgedacht, 
Verhaltensweisen über- 


auiio, Redaktionamitglied 


Vor über fünf Monaten 
Frauengruppe im letzten besetzte 
Haus Frankfurts, in der "Au", das 
Thema Mönnerverhalten in der 

auf. Es ist kein Geheimni 
autonome Macker noch zu oft 
Ton angibt, daß es Gewalt 
Frauen, Änmache und Frauenunter- 
drückung auch In den sozialrevolutiona- 
ren Gruppen gibt. 


Die "Au-Frauen" begnügten sich abeı 
nicht mit feministischen Rundumschl 
gen zum allgegenwärtigen  Patriar- 
Chat. Sie redeten über eigene Erfah-/ 
rungen, und es sollte erst mal ci 

Gespräch in der Frauengruppe sel 

Dennoch schwirrten einige Gerüchte 
nach außen, die sich bald zur Gewis-/A 
heit verdichteten. N 


Vor dreieinhalb Jahren, 


griff eine 


0 berichten 


ligen Freund, einem stadtbekannten, 
Fighter, _"KO-Tropfen" in 

getan. Am nächsten 

sie el 


Vergewaltigung! Und wieder 


Eine in 
"unseren" Zusammenhängen! Und dann 
noch dieser Typ Kein Unbekannter, AN 


kein Mitläufer am Rande, Seit Jahren AN 
macht er Politik in der Szene und 
nicht als autonomer Salsonrandalierer. 
Nein, er ist eine langjährige Pflanze 
im Frankfurter Sumpf. Als Jugendlicher A 
schmiß er die Schule, verbrachte Mona- A 
te im legendären Startbahnhüttendorf, 
nahm Teil an Anti-Fa_ Aktionen, beim A 
Autonomen Plenum. Er machte mit 

als die "Au" besetzt wurde, wohnte A 
dort für einige Zeit, er organisierte A 
zusammen mit anderen die FAU in 
Frankfurt und kaum ein Pfinstkongreß 
fand ohne Ihm stand. Als im Gollusvier- A 
tel das Libertäre Zentrum aufgemacht 
wurde, arbeitete er ebenso aktiv mit 
wie bei der AKTION. N 


Dieser "radikale Lebenslauf" zu Beginn 
hat doppelte Funktion für mich: Einmal A 
zeigt er, daß ‘eine ganze Reihe von 
Frankfurter Gruppen mit ihm zu tun 
haben und zum anderen soll nicht 
nur abstrakt dahergeblubbert werden. 
Das klärt gar nichts und heizt letztend- 
lich nur die Gerüchteküche an. Ich 
will es mir In der Auseinandersetzung 
nicht so einfach machen! Es Ist ein 
Versuch, zu kapieren, was passiert 


Häben wir gekannt. 
Ist er wirklich so ein Schwein? Endet 
sein politisches Bewußtsein spätestens, 


wenn er eine Frau vor sich hat? 
Seit fast einem halben Jahr Iauft X 
nun die Diskussion In Frankfurt. Es 
wird versucht, konkret über ihn zu N 
reden, und auch mit ihm, well er 


nicht wegtaucht, sondern zu den Grup 
pen und verschiedenen Plenen hingeht. 
Er streitet nichts ab, kann es heute 
selbst nicht mehr verstehen, beteuert, 
er habe sich weiter entwickelt. 

Es macht sich niemand leicht in der 
Diskussion. Es gibt unterschiedliche 
Positionen, von zorniger Verständnisio- 
sigkeit bis zur Forderung nach Aus- 
schluß aus unseren Zusammenhängen. 


System” oder dem "Patrlarchat”) Distanz 


$ von der Männergewalt des enttarnten 


g ist nicht 


% wieder stolpern wi 


Aber mit der Zeit reagieren die Leute 
mit Überdruß und Verdrängung. Plötz- 
lich gibt es Beschlüsse für einen Aus- 
schluß 

die 
sind, sondern der Versuch, das unbe- 
R qeme 

A, und zur radikalen Tagesordnung zurück- 


aus _ verschiedenen 
Ergebnis einer 


Gruppen, 
nicht Diskussion 


Thema endlich abzuschließen 


Wir merken, daß 
ihn und die Verge: 
betrifft uns  fronts 
sich mit schlichten Wahrheiten davon- 
stehlen. Es ist jetzt einfach zu platt, 
mit_ theoretischen Phrasen vom "Scheiß 


zum Geschehen gewinnen zu wollen. 


"Solche Schweine darf es bei uns 
nicht geben!" tönt es nun gerade von 
unseren autonomen Rauhbeinen, die 


mit gewohnt klarem Blick und knalihar- 


ter Faust die 
haben. Erfüllt 
Ninksradikalem 
wähnen sie 


saubere Lösung parat 
mit Verachtung und 
sich mellenweit entfernt 
Vergewaltigers. Männer distanzieren 
sich schnell und lautstark, fordern 
"eins In die Fresse” und einen endgülti- 
gen Trennungsstrich! Es ist nur gut, 
daß die Frauen solchen polternden 
Feministen gegenüber äußerst mißtrau- 
isch sind. 


Die, Auseinandersetzung muß 
auch konkret sein, 
irgendwo passiert, sondern 
benennbaren sozialen und 
Zusammenhang, nämlich 


Immer 


in einem 
politischen 
in unserem. 
wir über unsere Radikalität. 
oft etwas plump, und immer 

über sie und fallen 
aufs Maul. Ausschluß, klar! Vergewalti- 
iger gehören nicht zu uns. Immer wieder 


Reden 
Sie ist 


u beweisen wir uns als absoulte Künstler 


in Sachen Verdrängung. Dazu zählt 
unser Schwarz-Weiß Denken über gesell- 
schaftliche Realität ebenso, wie die 
Weigerung hinter unserer Maske die 
gleiche Spießbürgerfratze zu erkennen 
wie bei Müller von nebenan. 


Radikalität ist solange bloßes Outfit, 
wenn wir nicht auch radikal veränderte 
soziale und politische Beziehungen 
unter uns selbst anstreben. Radikalität 
ist nur  revoluti wenn sie solida- 
risch Ist, und verantwortlich gegenüber 
meinen Genossinnen und Mitkämpferin- 

nen. 


Diese Verantwortlichkeit endet nicht, 
wenn ein Mitkömpfer oder eine Mit- 
kampferin absolute Scheiße gebaut 
hat. 5 s 

"Die Anarchos sind doch alles knallharte 
Macker.” So lautet ein gängiges Urteil 
anderer linker Gruppen über die Haß- 
kappenfraktion. Und auch wir selbst 
wissen, daß unter den "Sturmhauben” 
keine Engelsgesichter verborgen sind, 
sondern jede Menge chauvinistische 
Großkotzigkeit. 

Wir kennen sie doch, jene stickige 
Kameradschaftlichkeit in den subvers- 
ven Kleingruppen, dem Chorgeist eines 
verschworenen Männerbundes nicht 
unähnlich. 


# Sendungsbewußtsein 


denn das Ereignis % 


Es ist nicht das erste Mal in der 
BRD, daß in unseren Zusammenhängen 
solche Auseinandersetzungen laufen. 
"Alle Männer sind potentielle Vergewal- 
tiger!” Eine radikalfeministische Ausse- 
ge, die anarchistische und autonome 
Männer besonders herbe trifft, da 


f sie an ihre politische Bewußtheit glau- 


m die eigene Veränderbarkeit. 
kämpfen doch mit den Frauen 
auf der gleichen Seite der Barrikade," 


ben, 
Wir 


sind sie überzeugt. 


G jedes 


Vergewaltigung ist ein Verbrechen, 


A eines der übelsten und Ausdruck der 


Patriarchalen Machtverhältnisse. Die 


gungsbedrohung ist 
Unterdrückung der 
gesellschaftlichen Bedürfnisse der 
Frauen. Wir anarchistischen Macker 
wissen das alles. Der Kampf um Eman- 
zipation ist Anarchlsmus In Reinformt 


Trotz anarchistischen Chauvis hat 
es in keiner politischen Bewegung 
mehr praktische und theoretische 
Ansätze eines von Zwang und Unter- 

drockung befreiten Zusammenlebens 


eine ungeheure 
individuellen und 


kein anderes Thema mehr, über das 
wir reden. Ee geht an die Substanz 
der Persönlichkeit jeder Frau und 
Mannes in der Redaktion, und 
es geht um die Konsequenz unseres 
politischen Bewußtsein. Wir haben 
uns entschlossen, ihn nicht rauszuwer- 
Es ist ein Versuch, mit dem 


ist auch Ausdruck der Schwäche 
unserer sozialen und politischen Kollek- 
Wir können jetzt nicht so 
tun, als hätten wir mit ihm nichts 
zu tun. 


Wir müssen nach den Ursachen suchen, 
nach den Motiven fragen. Wir wollen 
uns nicht sozialarbeiterisch rausreden 
auf "die Gesellschaft”, die schlechte 
Kindheit oder sonst was, Er ist für 
sein Handeln verantwortlich. Nur so 
kann er sich verändern. 


Eine Konsequenz ist bisher, daß er 
in allen Gruppen, wo er auftauchte, 
angesprochen wurde, da er sich seit 
Monaten wieder und wieder mit seinem 
damaligen Verhalten auseinandersetzen 
muß. Es grenzen sich Leute von ihm 
ab, zeigen, daß sie mit ihm so schnell 
nicht mehr klar kommen werden. 
Vielleicht lernt er auch durch diese 
ablehnende Reaktion. Es tut ihm hof 
fentlich sehr weh. Denn das hat er 
sich selbst zuzuschreiben. Und die 
teils heftigen - Auseinandersetzungen 
in den sozialen und politischen Zusam- 
menhängen, in denen er jahrelang 
akzeptiert gelebt hat, bewirken mehr 
an politischer Einsicht bei allen Betei- 
ligten als eine Aussonderung. 


Vielleicht kommen uns einige saubere 
Vorstellungen durcheinander. Unsere 
edien Ziele, ohne Knäste, Bullen und 
Bontzen leben zu wollen. "Alle Türen 
stehen offen, die Gefängnisse leer...” 
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nicht _ aus. Sicher wird 
manche Ursache 

It, psychischer 
Verkröppelungen und soziales Elend 
verschwinden. Aber auch "aufrechte 
Fighter" tun nicht mur Gutes. Auch 


in einer "befreiten Gesellschaft” wird 
es Verbrechen geben, Mord, Vergewalti- 
gung, Kindesmißhandlungen, Raub. 

Vielleicht werden wir eine Strafjustiz 
mit anderen Normen haben, Eigentums- 
delikte als gering, körperliche und 
psychische Verletzungen von Menschen 
als schwerste Straftat bewertet. 


Vergewaltiger an die Wand! Schwanz 
ab! Schützt die Frauen vor diesem 
Abschaum! Ist das unsere radikale 


Logik? Ich kann es menschlich begrei- 
fen, wenn jemand dabei ausflippt 
und am liebsten klar Schiff machen 
möchte. Ich begreife es auch, wenn 
eine Frau Bachmann den Mörder und 
Peiniger ihres Kindes vor Gericht 
abknallt. Aber genau so weiß ich, 
daß dies politisch falsch und gesell- 
schaftlich verheerend ist. Hier kocht 
das gesunde Volksempfinden, wo der 
Verbrecher hart bestraft und möglichst 
wie Ungeziefer vertilgt werden muß. 


Zuerst ich hier erklären, 


wit 
ich als Redaktionsmitglied der AKTION 
ine Stellungnahme zu den Diskussionen 


warum 


mit und um X und sein Verhalten 
geschrieben habe. Ich kenne X nun 
schon seit vier Jahren und kann daher 
auf Erfahrungen mit ihm im Libertären 
Zentrum, in der AKTION und anderen 
Gruppen und Zusammenhängen zurück 
greifen. Zudem fühle ich mich als 
Mann und Anarchist besonders ver- 
pflichtet, mich genauer mit parriarcha- 
len Strukturen, Mackertum, etc. auser- 
nanderzusetzen, da ich hierüber sowohl 
mein Verhältnis zu andernen als auch 
zu mir selbst hinterfragen kann und 
will Die inhaltlich intensivste Diskus- 
sion fand für mich nicht in der AK- 
TION statt, sondern in der Vorberei- 
tungsgruppe für ein neues Zentrum, 
die nach der Schließung des alten 
libertären Zentrums ein neues Projekt 
starten will, indem auch aus den Feh- 
ern des alten Zentrums gelernt werden 
sollte. Das gilt besonders für den 
Umgang untereinander. Dies führte 
schließlich zur Bildung einer Frauen- 
und Männergruppe. Als es darum ging, 
© die AKTION sich an dem neuen 
Zentrum beteiligen soll und will, ent- 
stand sofort eine Diskussion ob dies 
mit X ginge oder nicht. Und ich hatte 
dabei die ganze Zeit die nicht gewollte 
Funktion eines Vermittlers zwischen 
beiden Gruppen. Ständig mußte ich 
Gerüchte und Vorurteile zurechtrücken, 
damit überhaupt auf einer sachlichen 
Ebene eine kontroverse _ Diskussion 
möglich ist. Mich anderen Stellungnah- 
men anzuschließen, fand ich von daher 
nicht möglich, da sie zwar Teile bein- 
halten, hinter denen ich’ stehen kann, 
aber ein Konsens mit meinen Gefühlen 
und Gedanken ist in diesen nicht mög- 
lich. 
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Der Zusammenhang zwischen Tat 
und Strafe gilt offenbar auch unter 
autonomen Kriminologen. Je schlimmer 
das Vergehen desto härter muß die 
Strafe sein. Da schimmert es durch, 
das Alte Testament, Auge um Auge! 


Die Härte eines Strafsystemg schützt 
nicht vor Verbrechen und sozialen 
Konflikten. Der Islam sieht für Verge- 
waltiger die Todesstrafe vor. Die 
Unterdrückung der Frau ist in islami- 
schen Gesellschaften nicht: geringer 
geworden. 

Strafe, ob Knast, Folter oder Vertrei- 
bung, ist kein Schutz vor zukünftigen 
Verbrechen und tragt. nicht zur Auflo- 
sung _gesellschaftlicher Widersprüche 
bei. Strafe ist ein Instrument der 
Herrschaft, nichts weiter, 


Entweder setzen wir das Prinzip Strafe 
als Regulator menschlichen Zusammen- 
lebens außer Kraft, oder wir machen 
uns endlich Gedanken über autonome 
Volksgefängnisse! 


Es ist ein Resultat radikaler Frauen- 
kämpfe, daß heute Gewalt gegen Frau- 
en, Vergewaltigung und Unterdrückung 
der Frau zu allgemeinen politischen 


ZWISCHEN DEN STÜHLEN 


A 


Als ich X kennenlernte entstand bei 
mir schnell eine "politische" Freund- 
schaft, die sich in gemeinsamen Projek- 
ten wie, LZ, AKTION und damals 
noch FAU ausdrückte. Doch tauchten 
schon schnell die ersten Probleme 
mit seinem Sozialverhatlen auf, was 
zum ersten großen Krach führte als 
Y ("seine" damalige Freundin) sich 
von ihm trennte und er sie physich 


und psychisch unter Druck setzte. 
Gleichzeitig erlebte ich eine Enttäus- 


chung, da sich viele LZ'ler auf den 
Ladenplenss zu dieser Geschichte 
nicht oder sehr distanziert verhal- 


ten haben. X verhielt sich nach diesen 
Diskussionen etwas _zurückhaltender 
und somit wurde der Maftel des Ver- 
gessens über die ganze Geschichte 
gelegt. Meine Fehler und Schwächen 
liegen darin, daß ich 2.T. aus Bequem- 
lichkeit X negative Verhaltensweisen 
weiter akzeptiert habe. So entstand 
ein Arrangement im Laufe der Zeit. 


Daher fand jch es schwierig, jetzt 
den bequemen Weg zu gehen und 
zu sagen: Du bis ein Vergewaltiger, 
Iuß, aus, fertig, Denn damit gehe 
ieh nicht das prinzipielle Problem 
patriarchaler Verhaltensweisen an. 
Auch glaube ich, daß X sich seit 
der über 3 1/2 Jahre zurückliegenden 
Vergewaltigung soweit geändert hat, 
daß dies nicht mehr passieren würde, 
ich übernehme hier den Begriff Verge- 
waltigung, wobei ich schon etwas 
Schwierigkeiten habe, den Rahmen 
zu definieren, was alles unter diesen 
Begriff fallt. Wenn bei einer weiten 
Auslegung die logische Folge ist: Ver- 
gewaltigung = Ausschluß zus allen 
unseren sozialen/politischen Zusammen- 
hängen, dann finde ich, daß wir uns 
gas zu einfach machen Wenn der 
Begriff "Vergewaltizung” bedeutet, 


Themen geworden sind, daß sie auch 
in unserer Szene zu hoffentlich produk- 
tiven Auseinandersetzungen führen. 
Die AKTION unternimmt ‚einen Versuch, 
darüber eine offene Auseinandersetzung 
zu führen. Der Entschluß gegen einen 


Rauswurf hat nichts mit Kumpanei 
oder Verharmlosung zu tun. Als Zei- 
tungsprojekt haben wir sicher damit 


den schwierigeren Weg gewählt. Dabei 
konnen sich für uns und die AKTION 
noch Konsequenzen ergeben, die derzeit 
noch nicht klar zu fassen sind, 


Spiegelbruch, Red. 


sich ernsthaft über patriarchale Strük- 
turen unter uns auseinanderzusetzen, 
würde ich den Begriff weiterfassen 
wollen. Dies ist ein Problem, das 
ich für mich auch bei diesem konkreten 
Fall noch nicht geklärt habe). 

Ich habe also mein weiteres Verhalten 
zu X seit dem Zeitpunkt (Mai 88), 
als es öffentlich wurde, offen gelassen 
und wollte eine Auseinandersetzung 
um patriarchale und  hierarchische 
Strukturen allgemein und , speziell 
anhand von X, denn ein \konkretes 
Verhalten von all denen, die mit ihm 
zu tun haben, war nun gefordert. 


Die Diskussionen in der Redaktion 
dazu fand ich dann etwas enttäuschend. 
Es war den meisten relativ schnell 
klar, daß sie mit X erstmal welter 
zusammenarbeiten wollen und es wurde 
dann eine Verteidigungsposition gegen- 
über anderen Personen und Gruppen 
eingenommen bzw. sie sogar angegrif- 

fen. Dies lief alles mehr oder weniger 
auf einer technischen Ebene (z.B. 
die AKTION macht im neuen Zentrum 
nur mit, wenn auch X nicht durch 
sie Hintertor da rein kommt), so 
saß selbst X damals auf eine tieferge- 
4 hende Diskussion drängte, weil es 
für ihn unbefriedigend war. 

Das von mir schon vorher angeknack- 
ste Vertrauen in die Redaktion, ob 
wir die anstehenden Probleme kollektiv 
lösen können, wurde dadurch nicht 
gerade gestärkt. Um das Bild über 
den Zustand der AKTION zu verdeutli- 
chen, möchte ich drei Redaktionsmit- 
glieder erwähnen, die keine Stellung- 
nahmen geschrieben haben, da sie 
sich schon vor der Diskussion. um 
X genau auch jener Kritik an den 
Strukturen und Inhalten der AKTION 
Fausgezogen haben und auf Distanz 
gerangen sind. 

Nach fünf Monaten bin 
dem Punkt gekommen, 
mich Entscheidungen "anstehen und 
dies fällt schwer, da es manchmal 
in die Nähe eines endgültigen Urteils 
rückt, für das ich auch persönlich 
Verantwortung übernehmen muß. Am 
meisten fruchtbar waren für mich 
dabei die Diskussionen in der Zentrums- 
gruppe und da nochmals in der Männer- 
gruppe. Hier wurde sehr lange und 
ernsthaft diskutiert. Durch diese Dis- 
kussionen wurde ich gegenüber patriar- 
chalen Verhaltensweisen _nochmehr 
sensibilisiert und meine Toleranzgrenze 
gegenüber solchen Verhaltensweisen 
in meinem persönlichen Umfeld sinkt. 
Dies ist nun Auch der Grund, warum 
ich im Gruppen, die den Anspruch 
haben, eine herrschaftsfreie Gesell- 
schaft aufzubauen, solche Verhaltens- 
weisen nicht mehr akzeptieren kann. 
So ist die Entscheidung, nicht mehr 
mit X in einer Gruppe kontinuierlich 
zusammenzuarbeiten, aufgrund seines 


ich nun an 
an dem für 


immer noch vorhanden Mackerve: 
gefallen. Die Vergewaltigung 
für mich eher eine untergeordnete 
Rolle. Trotzdem ist das eine Entsche: 
dung von mir persönlich und 
diese nicht von anderen ver! 
bzw. dann Leure schneiden, die weiter 
mit X zusammenarbeiten (diese archai- 
sche Sippenhaftung habe ich im Fall 
von X auch des öfteren schon erleb 
Daher bin ich gegen den totalen Au: 
schluß von X aus politisch/sozialen 
Zusammenhängen, da konn 
Dritte) der Szene ausschließen, 


ae. 


graswürzel 
revolution 


mar | 


auch‘ weiterhi 


auch nur an die 


anlegen, 
zusammenarbeite. Auf 
Veranstaltungen wäre 


mich insoweit "kein Problem 

zu haben, solange da auch 
jandere sind, die gleiche oder noch 
schlimmere “ Mackerstrukturen drauf 
haben und diese von den Anwesenden 
akzeptiert werden. 
Also ein X, 
schichte auseinanderserzt, 
50 erstmal akzeptieren könne: 
Einen generellen Ausschluß käme bei 
mir nur für solche Vergewaltiger in 
Frage, die sich nicht mit ihrem Verhal 
ven auseinanderserzen wollen. Wenn 
wir es ernst meinen mit unserem 
Kampf für eine anarchistische Gesell- 
schaft, müssen wir eben - auch wenn 
es sehr schwierig und schmerzhaft 
ist - mit Menschen umgehen lernen, 
die gegen elementare Regeln des 
‚Zusammenlebens verstoßen. Und das 
auf einer anderen Ebene als der des 
 Geschreis nach Sanktionen. 
Eine öffentliche Diskussion um 

halte ich für dringend 


sich mit seiner Ge- 
werde ich 


2. Vergewaltiger 
Kara um der allgemeinen Männerkum- 


panei 
so daß auch Männer, denen dies stinkt, 
ich trauen, solche Fälle Offentlich 
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Bestellungen an: 
atom, Postfach 1945, 
3400 Göttingen, 
oder 

c/o Günter Garbers, Posener 
Str. 22, 2121 Reppenstedt 


De 


POSTFACH 288 
8036 ZÜRICH 
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STELLUNGNAHME | 


n muß in die B 
n werden, 
teilen, warum 


dann? 


tion? Das sind 
Rechtes, hinter denen 

der Rachegedanke 

mache es die T 

hilft es dem Opf 

dert es etwas ar 

hiermit eine pauschale Handlur 

sung geben zu wol 

einen Ausschluß au: 

schen Zusammenhängen als das 
Mittel vorstellen, daß dann angwendet 
werden kann, wenn der Betreffende 


sich nicht dazu bereit erklärt, sich \ 


mit seiner Tat und sich sell 
derzusetzen. 

Das Wort "Vergewaltig 
Begriffsausdehnung erfahren, 
fern richtig ist, da dadurch 
prinzipielle Gewaltverhal 
Männern und Frauen hingewiesen 
des in vielen, oft auch sei 
Formen existiert. Abe: 

der Rolladen runter, 
Begriff Vergewaltigung 

bringt. Dort muß jedoc 
zierung einsetzen (wobei 
anmaße aus dem Steh 
dafür zu benennen): W 

daß es sehr viele Fo 

gegen Frauen gib 

mich auch und gi 

ten. Wenn si 

auf die Außen 

Fall auf M. 

unehrlicı 


n 
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Bunte Hilfe Erankfurı hat in den 
906.-D4 für Beratung von Be 


Sirung ausgegeben sowie Fahrtkost 


ıttel sind nahezu erschöpft.Da 


‚Kommen werden.sing wir auf finanzi- 


elle Unterstutzung all derer angewi; 


son antelang mit uns den Ausb 


der ale Verwendung der Spendengelde, 


elle sei noch einnal allen 


‚on unsere bisher beit erndg 


ARBEITSERGEBNISSE DER 
} LIBERTÄREN TAGE 


Die 


gegen Vorauszuhlung erhält 


Libertären Zentrum 
Kriegkstr. 38 

6000 Frankfurt 
3.-DM + 0,70 
Arbeitsm: 


« 1.-DM Port 


Zahlbar mit Sc 


gendes Kont 
G. Neumann (LT) 
Postgiroamt Frankfurt 
Nr. 500812 - 602 
BLZ 500 100 60 


Zur Frankfurter Diskussion 


Dies ist ein Artikel von den Frauen 
aus der AKTION zu dem Verhalten 
der Zentrumsvorbereitungsgruppe gegen- 
über der Zeitung. Er bezieht sich 
auf den im Rahmen der Vergewalti- 
gungsdiskussion gefällten Beschluß, 
daß die AKTION nur ohne M. (steht 
für Mann) mit ins neue Zentrum kann. 


Zur Rückerinnerung: Als rauskam, 
was für eine Riesenschweinerei sich 
M. vor mittlerweile vier Jahren gelei- 
stet hat, waren auch wir total vor 
den Kopf geschlagen, wütend, fertig, 
mehr oder weniger fähig damit umzuge- 
hen. Und es gab und gibt niemenden 
in der Frankfurter Redaktion, der 
Mıs Verhalten von damals entschuldigt, 
billigt oder verharmlosen will, Es 
begann die Diskussion, ob die AKTION 
weiter mit M, zusammen arbeiten 
kann und will. Das Ergebnis war und 
ist, daß wir bis auf eine Person weit 
hin mit M. zusammenarbeiten wollen. 
ar ist, daß wir damit einen bedeutend 
schwierigeren Weg gewählt haben, 
als wir es mit einem platten Raus- 
schmiß M.s getan hätten, Im Verlauf 
der Diskussion gab es das Fest "Für 
ein neues Zentrum" von dem M. ausge- 
schlossen wurde. Uns wurde gesagt, 
daß das eine vorläufige Sache wäre, 
weil die Diskussion in der Zentrums“ 
gruppe noch nicht so fortgeschritten 
sel und auf jeden Fall eine Auseinan- 
dersetzung von M. mit der Zentrums- 
vorbereitungsgruppe (im folgenden 
mit ZVG abgekürzt) stattfinden soll. 
Das hat fuktisch nur sehr halbherzig 
stattgefunden. Es gab ein Treffen, 
bei dem zwei Männer der ZVG anwe- 
send waren. Ansonsten konnten und 
wollten einige mit M. nicht sprechen. 


Unabhängig davon, wie die Entscheidung 
der ZVG in Bezug auf ihr Verhalten 
gegenüber M, ausfallen würde, haben 
wir eine Mitarbeit im neuen Zentrum 
diskutiert, Es gab Kritikerinnen und 
Befürworterinnen des neuen Zentrums. 
Es gab die Angst vor einer Kommerzia- 
isterung durch den integrierten Knei- 
penbetrieb und ws gab auch, Mißver- 
ständnisse. Nach Erhalt des Zentrums- 
Konzeptes und anschließenden Diskussio- 
nen entschieden wir uns zu einer 
Mitarbeit in dem noch zu gründenden 


Zentrum. Nicht zuletzt um die ZVG 
nicht in der Luft hängen zu lassen 
und ihnen zu einem möglichst frühen 


Zeitpunkt unsere Entscheidung mitteilen 
zu können, haben wir versucht, die 
Diskussion zugig voranzutreiben (was 
uns aufgrund unserer widersprüchlichen 
Einschätzungen nicht leicht fiel). 

Kurz danach erhielten wir einen vorläu- 
figen Beschluß der ZVG. Die AKTION 
kann mit M, ins neue Zentrum, wobel 


er in der Zentrumsgruppe nach wie 
vor nichts verloren hat und wie ein 
Umgehen in der Kneipe zwischen 


und einzelnen Personen, die mit 
. mix zu tun haben wollen, aussieht 


wird sich zeigen (vom Plenum war 
erst mal keine Rede). Das war Mitte 
Juli, 

Am 49. wurde die ZVG von Seiten 


der AKTION gebeten, ihre Diskussionen 
in schriftlicher Form darzulegen, um 
sie in der Zeitung abdrucken zu” kön- 


Pverständnis sel. Es 


nen. Das stieß u.a. deshald auf Schwie- 
rigkeiten (von zeitlichen Problemen 
und der prinzipiellen Weigerung einzel- 
ner, in der AKTION überhaupt etwas 
zu veröffentlichen abgesehen), well 
die weiterführende Diskussion, bzw. 
die um M. a} noch nicht abgeschlossen 
war b) zu diesem Zeitpunkt aber auch 
nicht mehr weiter verfolgt wurde, 
de sich die ZVG mittlerweile anderen 
Themen zugewndt hatte. 
Am 14.8. schließlich gab es ein Treffen 
mehrerer Gruppen zum neuen Zentrum. 
Auch dort war M» unerwünscht. Auf 
unser Nachfragen, wieso M. nach 
all den Beschlüssen, und Diskussionen 
trotzdem im Rahmen dieses Treffens 
unerwünscht wäre, stellte sich plötzlich 
heraus, daß das alles ein großes Miß- 
müßte erst noch 


darüber diskutiert werden. Eine Woche 
später wurde uns der Beschluß zugetra- 
gen, daß die 

ins neue Zentrum 


AKTION nur ohne M. 
kann. 

Aus der zeitlichen Abfolge stellt sich 
für uns folgendes heraus: Die ZVG 
faßte vorläufige Entschlüsse. Anstatt 
sie aber rechtzeitig auszudiskutieren, 
waren ihr andere Themen wichtiger. 
Wie wichtig ist der ZVG dan 
Mitarbeit der AKTION, bzw. eine 
Auseinandersetzung mit N, wenn 
sie vorläufige Beschlüsse so im Raum 
stehen ließ? Auf der einen Seite sehen 
wir also ein V der Diskussion 
im Sande, andererseits wird dann 
aber recht flott ein Entschluß gefäl 
er al nicht von geringer Tragweite 
r die Person und die Gruppe AKTION 
ist b) reichlich spät kam, bedenkt 
man den Zeitraum, die vorlaufig/einma- 
gen Beschlüsse und die Ungewißheit 
r die Zeitung, die sich nach eine 


nicht einfachen _Auseinandersetzung 
dafür entschieden hatte, als Teil vom 
neuen Zentrum mitzuwirken c) velllg 
unverm: heren Tendenzmer- 
dung entzegen stand. Wir fragen uns, 
die unterschiedlichen Beschlüsse 
tande kamen. Es waren jeweils 
ehrheits- und keine Konsensentschei- 
dungen. Wie leicht wechseln Mehrbei- 
ten? Oft hangt es nicht von Argumen- 
ten ab, sondern vom persönlichen 
Durchsetzungsvermögen einzelner 
bzw. von dem Gewicht, das einzelnen 
Gruppierungen beigemessen wird. 
Die Begründungen für die Entscheidung 
der ZVG waren wa 
= Mist ein Macker - es ist keine 
Veränderung bei ihm zu sehen - 


wenn er auf dem zukünftigen Zentrums- 
plenum auftaucht, sei man schon wieder 
mit _Mackerverhalten konfrontiert, 
abgesehen davon, daß einige auch 
auf dieser Ebene nicht mit M. zusam- 
menarbeiten können - es bestünde 
die Gefahr, daß die restlichen Zeit- 
ungsmacherInnen Kreidefresserinnen. 
von M. wären und unkrmisch seine 
teinung vertreten würden. 

Darauf ein paar Antworten: Das Ma- 
ckerverhalten von M. wird mittlerweile 
von der ZVG als der eigentliche Grund 
des Ausschlusses genannt, DaB IM. 
ein Mackerverhalten hat, ist sicherlich 
teilweise richtig und wird von uns 
auch nicht bestritten. Aber jetzt sämt- 
liches Fehlverhalten in einen Beschluß 
inzupacken ist verlogen. Uns fällt 
dazu nur ein: Mächen und machen 
lassen. Aber wehe die Macherinnen 
leisten sich einen Fehler. Dann werden 
sie ganz schnell zu Mackerinnen, an- 
statt Ihnen vorher so in den Arsch 
zu treten, daß ein Veränderungsprozeß 
einsetzen muß. Das ist dann aber 
auch Sache derjenigen, die die ganze 
Zeit geschwiegen haben: Das Problem 
existiert ja: nicht mur bei M. Bei 
ihm allerdings entsteht der Eindruck, 
daß er momentan machen kann was 
er will: Es ändert nichts an seiner 
Beurteilung. Davon abgesehen wäre 
die ZVG die erste Gruppe, in der 
sich in der einen oder anderen Form 
keine mackerhaften Strukturen zeigten. 


Die zvG Anspruch formu- 
\ert, über Mackerverhal- 
haltnis zwischen 


zu diskutieren. 
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eine Zuspitzung der Auseinanderserzung 
ausschließlich auf ML. nichts voram 
bringt. Der Beschluß der ZVG reduziert 
& jedocn genau darauı. Daß ein Raus 
schmiß den priazipiellen Konflikt nicht 
lost, wird auch von der ZVG so gese- 
ben. Aber: Man wolle jetzt endlich 
mit den eigenen Inhalten weiterkor 

men, deshalb mußte man endlich zu 
einer klaren Entscheidung kommen. 
Da wurde dann halt der rationellste 
Weg gewählt - ungeschter der vorher 
formulierten Ansprüche, Die \ackerin- 
men werden dadurch nicht weniger 
- nur an M. wurde ein Exempel statu- 


gehört abgesch 
- aber wir kennen niemand, der sein 
Verhalten in ein paar Monaten geändert 
hat. Wir sehen aber bei M. die Bereit- 


schaft zur Auseinanderserzung (er 
hat sich keiner Diskussion " entzoge: 
sondern sich ihr gestellt) - mithin 


die Vorausserzung zu einer Verande- 
rung. Im übrigen: Tatsächliche Verände- 
ungen von Ms Verhalten werden 
durchaus von den Menschen gesehen, 
die ihn über mehrere Jahre kefiner 


Außerdem: Wie kommt die Zentrums 
vorbereitungsgruppe als . solche dazu, 
zu einer Nicht/Veränderung von AL 
so klipp und klar Aussagen zu machen, 
nachdem ein Teil der Gruppe M. nict 
kennt und ein anderer Teil sich stand- 
haft geweigert hat, sich mit ihm 
zusammen überhaupt” auseinanderzuset- 
zen? Meinungsbildung stützte 
sich auf die Erfahrungen anderer (d.h. 
Einzelpersonen aus der ZVG) und zwar 
vorzugsweise auf die, die schlechte 
Erfahrungen mit M. gemacht haben. 
Positive Erfahrungen, wie sie z.B. 
die AKTION gemacht hat, zahlen 
x mal nicht. 


Stattdessen 
Vorwurf der jefresserei" 
Auf mehrmaliges Nachfra, 
letzten Diskussion 

und ZVG wurde daz 

mehr gesagt, weder 

noch ein De: : 
Vorwurf macht, spricht jeder, 
nen und damit auch der 


Gruppe ein ei 
Erfahrungen 

Entscheidungen zu 
ist keine Ebene der 
sondern schlichtw 
Der Beschluß der 
in ihrer Gruppe erw 


zuG, 


Der Reader, der vom 
autonomen Uni-Plenu; 


Porto und 
konnt ihr in Fi 


bestellen. 
Das A-Plenum 
Die Diskussionen 
an um die Ice 
tIn/Jobberin/Aktivistin 
Bewegungen ec. 
lung ist ein 

Sie soll al 
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ven w berufen uns ebenso wie 
jene auf unsere Autonomie 

uns anders entschieden. Was aber 
ist davon zu halten, wenn die ZVG 
uns aufgrund unserer Zusammenarbeit 
mit M. eine Mitarbeit im zukünft 
Zentrum verwehrt? Wir denken dabei 


an zukünftige Plenen oder- Deie; 
versammlungen, auf denen 


oder die andere Mackerin anwesend 
sein könnte. Wird die "Lösung" wieder 
ein Rausschmiß sein und damit das 


Problem vom Tisch gewischt sein? 
Une: Wie stellt sich die ZVG eine 
Zusammenarbeit mit anderen “Gruppen 


vor, wie autonom dürfen diese sein, 
wenn sich die ZVG faktisch zur Einlaß- 
kontrolle aufschwingt? (Diese Kritik 
bezieht sich nicht auf eine inhaltliche 
Konzeption). Dabei dürfte es doch 
kein Problem sein, auf einem Plenum 
mackerhaftes Verhalten von Personen 
zu kritisieren und zu versuchen, dem 
Mit vereinten Kräften etwas entgegen- 
zusetzen - auch bei M. ist dies mög- 
lich, wird aber durch den Ausschluß 
von vorneherein blockiert. 

Nun denn, es ist wie es ist. Ob diese 
Umgehensweise mit der Problematik, 
mit M, mit der AKTION auch Soll 
=. Zustand ist, bleibe dahingestellt. 


zwar nie offen ein Ausschluß 
aus allen sozialen und polit- 


Zusammenhangen gefordert 
tatsächlich geht aber die 
In dem No- 


hi Gegenstand der 
ist) entscheidet, ohne sich aber 
Gedanken über die Auswirkungen insge- 
zu machen, sur 
die Einzelentscheidungen 
Rausschmiß". 
passiert hier 
und das, obwohl 
ZVG anerkennt, "daß 
i8 von särhtlichen 


pragmatischen Einstellung wollen 
jetzt endlich mal mit unseren eigenen 
Diskussionen vorankommen”) den Aus- 
schluß von M. vollzieht. 


Anzgosn-Rees 
ER TE 


Zum Schluß noch ein paar Gedanken: 
Einfache "Lösungen" haben wieder 
'onjunktur. Wo undequeme Entscheidun- 
gen und langwierige Auseinandeı 

gen drohen, fällt es leicht, über Ab- 
grenzungen eine scheinbare Klarheit 
zu schaffen. Das ist eine auch auf 
andere Sıruationen übertragbare Verhal- 
tensweise, sieht man sich den desolaten 


Zustand im Rhein - Main - Gebiet 
nach dem 2.11. an: Ein Teil der Szene 
steckt den Kopf in den Sand, ein 


Teil wendet sich schnell neuen Projek- 
ven zu (wobei sich diese Situation 
nach fast einem Jahr zaghaft in Rich- 
tung Aufarbeitung verändert) und 
die Revolutionsre unter uns wissen 
schon lange, wer alles "Verräter" 
ist und versuchen die Szene nach 
diesen ihren einfachen Denkschemata 
zu säubern. 


Die Frauen von der AKTION 


das A-Plenum und auch andere Interes- 


sierte dienen und sollen jederzeit 
ergänzt werden können. Die Texte 
überschneiden sich teilweise bzw. 


widersprechen sich an einigen Punkten. 
Die Protokalle sin unvollständig geben 


aber im wese: alle Diskussions- 
Punkte wieder. Aus diesen Diskussionen 
heraus entstand dann die Auswahl 
der Texte von anderen Gruppen. Die 
Zeitungsausschnitte konzentrieren 
sich ın der Regel auf den Zusammen 
hang Umi/Arbeit. Das A-Plenum will 
auch Material zu diesem 

‚ma sammeln und bei Gelegenheit 
veröffentlichen. Daher schickt. falls 
ihr Material diesem Thema habt, 


dieses an das 


ni-Plenum, c/o Liber- 


“VERÄNDERN oder « 


So, auf ein neues... Ich werde zum 


letzten Mal versuchen, wenigstens 


ein paar Gedanken, die ich zu der 
Geschichte um "M" habe, aufzuschrei- 


ben. Ich habe sehr lange überlegt, 


was und als "wer" ich das schreiben 
soll. Vor allem als "wer", hat mir 
ganz schon zu schaffen’ gemacht. 
Schreib' ich als Redaktionsmitglied 
der AKTION ? Sicher, das bin ich 
auch. Und dabei könnte ich "die Freun- 
din von M,” sachte untern Tisch schie- 
ben, mit dem Gedanken, in dem, was 
ich 'sage mehr Objektivität entgegenge- 
bracht zu kkommen ? Oder schreib! 
ich als Freundin von "M", auf die 
Gefahr hin, sofort abgebügelt zu wer- 
den, weil "das ist ja eh nur die Freun- 
ein, die muß sich ja so verhalten 
"7 Wobei sich mir da die Frage stellt 
Inwieweit sich das traditionelle Rollen- 
verhalten /-denken, daß Frau sowitso 
erst mal hinter ihrem Manne steht, 
komme da, was wolle, widerspiegelt 
; oder ob es nur die verbreitete Sicht- 
weise ist, daß ein Paar = gleich eins 
ist und nicht zwei Menschen die jede/r 
für sich eigene Persönlichkeiten sind. 
Heißt, auch eigene Meinungen haben. 
Ich schreib als Freundin & Redaktions- 
mitglied. Klar, meine Gedanken dazu 
sind subjektiv (wie sollte es ai 
anders sein?),aber nicht blind. 


Zu der Geschichte selbst. Seit 
5" Monaten ist die "Vergewal 

von M. Thema in einem Teil der Szene, 
auch über Ffm. hinaus, 

Vor etwas über eineinhalb Jahre 
hat M« mir die Geschichte erzahlt, 
sie unterschied sich übrigens nicht 
von der heutigen "Version", Warum 
er mir das erzählt hat ? Anlaß dazu 
war, daß wir uns über Vergewaltigung 
u.ä; unterhalten haben,über, meine 
Erfahrungen, die ich mit Typen gemacht 
habe, über ungen usw. Und 
er meinte, mir das erzählen 
müßte, einfach das ich es weiß, auch 
auf die Gefahr hin, das ich danach 
nichts mehr mit ihm am Hut haben 
will. 

Ich konnte damit überhaupt ni 
umgehen, es nicht begreifen. Kein 
Stück, Auch, weil diese Geschichte 
all dem entgegenstand, was ich mit 


M. in Bezug auf Sexualität (mal ganz 
platt ausgedrückt) erlebt habes 

Eine Entschuldigung, ein Wegreden 
oder ein Verständnis für diese Schweı 
nerei gab und gibt es für mich nicht, 
Da ist absolut nichts zu holen. Auch 
für M. nicht; falsch, grade für M. 
nicht, 

Andersrum gibt es für mich bis jetzt 
fast zwei Jahre "Beziehung" mit M 
in denen ich kein schlechtes Gefühl 
haben mußte, wenn ich mal meine 
Ruhe haben wollte. Wo ich mich nich 
mit einer beleidigten Leberwurst, 
mit Psychoterror, oder einem in sein 
Eitelkeit & Männlichkeit gekränkten 
Typ beschäftigen mußte, wenn er 
was von mir wollte, ich aber zufällig 
grad nichts von ihm. Das sind für 
mich nicht ganz unwesentliche Dinge, 
an denen ich festmachen kann, ob 


an den Worten, sondern an 


vorneweg_ geschrieben, 
für mich dazu. 

Vor ca fünf Monaten also wurde diese 
Geschichte Diskussionschema 
Gruppen. Von Betroffenheit, Verstand- 


denn das gehort 


Vergewaltiger" war und ist alles vor- 


AKTION. wurde 
logischerweise 


auseinandergese 
diese Geschichte 


über die Verhaltensstruktu- 
ren innerhalb der Redaktion allgemein 
zusammenarbeiten 


dafür entschieden hat, mit M. weiterz: 


Stellungnahmen 


zufälligerweise 


daß und wie er den Diskussionen 


oder abzuwiegeln. 


Reihe nach jeden Typ aus der Redaktı- 
diesem oder ähnlichen Vorwurf 


Und da gibt 


Mitverantwortlichkeit 


‚ondern mitverantwor 


VERURTEILEN ? 


Ich finde es falsch, jahrelang mit 


jemandem Zeitung zu machen, politisch 
zu arbeiten, Feste zu feiern etc. 
und dann, wenn plötzlich sowas raus- 
kommt zu sagen "Ui, dieses Schwein, 
damit hab ICH nichts zu tun” Das 
ist ein bißchen einfach. Und damit 
umgehe ich sehr schnell, mich für 
meine Blauäugigkeit, bzw. anscheinend 
doch etwas oberflächliches Umgehen 
mit anderen, an die eigene Nase 
greifen. Bzw. ich strafe alles, was 
ich bis dahin ja sehr ernschaft mit 
M.zusammen gemacht habe, Lügen. 
Das Dritte ist die einfache Frage, 
wem nützt ein Rausschmiss ? In der 

niemand. 

der betroffenen Frau, nicht 

nicht den Redaktionsmitgliedern. 

st mal niemand in der Redak- 
ion „ist, der mit M. jetzt kein Wort 
mehr wechseln kann, ware für 
uns Sache, mit M., mit dem Thema 
[überhaupt "und mit unseren eigenen 
Strukturen ein Stück voran zu kommen. 
Und nicht ganz unwesentlich zu meiner 
Meinung beigetragen, haben die Gespı 
che, die ich mit seiner damaligen 
Freundin hatte, die diese Ausschlußge- 


Das wars erstmal zum Weiterarbeiten 
M. in der AKTION. 


Zu dem Thema Vergewaltigung und 
zu den Diskussionen der letzten Monate 
will ich noch ein paar Sachen sagen. 
Das der Begriff Vergewaltigung extrem 
ausgedehnt wurde, sprich alle Arten 
von eine Frau unter Druck zu setzen” 
beinhaltet, fand ich erst mal nicht 
falsch. Viele Sachen sind für mich 
keine Vergewaltigung, was 
an meinen eigenen ‚Erfahrungen 
und daraus folgernd, an meinem Bild 
dazu im Kopf, liegt, Das heißt nicht, 
daß Ich zB. betroffener Frau abspreche, 
daß es für sie eine Vergewaltigung 
ist, Es macht sich nämlich daran 
fest, wie eine Frau das für sich em- 
pfinder‘ ! Für mich heißt Vergewaltigung 
das allerletzte, allerbrutalste und 
erniedrigenste, was Mann Frau antun 
kann. Wo das anfängt und aufhört, 
jen sicher unterschiedlich. 
n anderen Vorgehensweisen, 
eine Frau psychisch total 
jachen, Situationen auszunutzen, 
Frau auf Mann angewiesen 
eien, die 
stellen we: 
immer und fast überall relativ 
"normale" reien. Da unterschei- 
det „sich Szene nicht 
vom Nor . 'h dann nicht, 
wenn das n anderes 
ist und auf den ersten Blick viel pro- 
gressiver und gleichberechtigter ausse- 
hen mag. Unter .dem Aspekt finde 
ich es richtig, den Begriff Vergewalti- 
gung. auszudehnen, einfach was 
wachzurütteln in einigen vielen Köppen. 
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Nur, eine solche Begriffsausdehnung 
<rfordert auch eine sehr differenzierte 
Umgehensweise. Aber, daß das passiert 
sche ich nicht. Stattdessen luzen an 
Vielen Ecken Richterinnen, die natürlich 
keine sein wollen..., hervor und fordern 
Ausschluß. 

® Viel Hochmut und wenig Phantasie 
sind dazu nötig, wenn man über einen 
anderen urteilen will. (Simone de 
Beauvoir) # 

Es ist auch einfacher, auf eine fremde 
Fassade zu kloppen, als am eigenen 
schönen Lack zu kratzen Bei der 
momentanen Art und Weise, das Thema 
zu behandeln, sehe ich 'kein Land 
in Sicht, daß Frauen oder Männer 
offen über ihre Erfahrungen reden, 
selbst wenn sie es wollen. Wenn das 
Ergebnis ist, doch lieber das Maul 
zu halten, bevor man sich dem Trubel 


Regional 


Stellungnahme und veitere Überlegun- 
gen eines Mannes aus der Redaktion 
Bamburg 


Um es gleich vorveg zu nehmen: Mein 
Text liefert ein recht schwaches 
Bild. Grau in grau alles, konfus, ir- 
gendvie kommt keine Stimmung auf. Ala 
üngekrönter König des Relativierens 
und Infragestellens weiß ich halt nur 
wenige klare Antworten in Sachen Ver- 
gesaltigung. Dabei will ich mich gern 
belehren lassen, um aus der Misere 
der Hanälungsunsicherheit herauszu- 
kommen. Allein, vo sind die Menschen, 
die die Antworten geben können? 


1 


Ausgangspunkt unseres Widerstands, 
unseres Denkens und Handelns ist die 
Überlegung, keine Menschen über Nen- 
‚schen herrschen zu lassen. Miteinge- 
‚schlossen sin} dabei logischerweise 
auch die von Unterdrückung besonders 
betroffenen Gruppen. Ausländerinnen, 
Politisch Verfoigten, Frauen, Kin- 
dern, Tieren und nicht zuletzt der 
"Umselt" gilt unsere Solidarität. 
Theoretisch. Praktisch sieht es so 
aus, daß AnarchistInnen — die immer 
noch ungevohnte Schreibseise verdeut- 
licht das - ein sehe unterschiedlich 
stark entwickeltes Gefühl für gegen- 
Seitige Hilfe und Schutz haben um 
anenden. 


Die alte Philosophie des Anarchismis 
hat den Feminismus nicht seltstver- 
ständlich beinhaltet. Auch die Ökolo- 
gie mußlte) erst in das Theoriegebäu- 
da der anarchistischen Menschen ein- 
gebaut werden. Die Zeitung AKTION ist 
hier ein Beispiel dafür, wie sich 
heuer die verzögerte theoretische 
Entwicklung von Feminismus und Ökolo- 
gie jetzt im praktischen Verhalten in 
diesen Teil der anarchistischen Dis- 


ihrer selbst zu 


& das Gegenteil 
sein: Inden zu einen Thema eine anze 
Fülle von Beiträgen herausgegeben 


wird, wird der Eindruck erweckt, 
mensch meine es nit dieses Them be- 
Sonders erst. Statt dessen findet 
sich in den "normalen" Ausgaben aber 
(fast) nichts dazu. Solange wir noch 
Sensationen, Katastrophen und Skan- 
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aussetzt, ist die Forderung, „macht 
das Private öffentlich®in ihr Gegenteil 
umgeschlagen. Da frag ich mich noch 
mal: Wem ngtzt diese Arzı der ı Auseın 
anderserzung, 


\Ven bringe sie ganz konkret im alltag- 
lichen Leben voran. 

Klar, Ich sehe auch diejenigen, die 
über den Punkt "M.” hinaus dabei 
Sind, alte Mackersrrukturen zu knacken. 
Aber das sind gegenüber denen, die 
urteilen, ohne sich zu informieren, 
die über alles- nur nicht über/an sich 
diskutieren - und gegenüber deı 
die das alles nicht sonderlich beschaf- 
tigt, demgegenüber sind es leider 
verdammt wenige. 


Hamburg 


ale brauchen, um etwas überhaupt zu 
behandeln — und dann womöglich 
scheinheilig aufgebläht —, solange 
wird es eben keine ernsthafte Ausein- 
andersetzung mit "Schwörpunktthemen" 
geben. 


Nichtsdestotrotz gibt uns die Utopie 
vom Anarchismus/Feninismus — für mich 
gehört beides zusammen, inwieweit da 
eine das andere beinhaltet, sei hier 
mal dahingestellt — die Möglichkeit, 
Besertungskriterien und Verhaltens- 
maßstäbe zu entwickeln, die für unser 
Leben jetzt wichtig sind. Aus der 
"reinen Lehre” ergeben sich 30 ge- 
wisse Ansprüche und Forderungen, die 
bisher allerdings nur zum Teil von 
der Bewegung umgesetzt dind: 
Frauen sind nicht immer als Männer, 
sie haben die gleichen Rechte zu ce- 
den und zu handeln. Das dürfte wohl 
Konsens sein. 


1 


Das Verhalten witer uns sieht da aber 
ganz anders aus. Anarchistische Real- 
politik ist immer noch geprägt von 
Gruppen und Plena, die Spiegel der 
Frauenunterdrückung sind bzw. sie 
‚selbst produzieren. Es kann nicht oft 
genug gesagt werden, dan Frauen bei 
uns meistens in der Unterzahl sind, 
hetorisch abgekanzelt und nicht für 
voll genommen, ja funktionalisiert 
werden als Statistinnen, zustimmende 
Menge, Putzfrauen. 


Anspeuch und Wirklichkeit klaffen 
landauf, landab immer noch weit aus- 
einander. Zum einen ist das kein kun- 
der, venn wir uns überlegen, vieviele 
Jahrhunderte und Jahrtausende lang 
unsere Gesellschaften von den Regeln 
des Patriarchats beherrscht waren. 
Restlos alles um uns herum ist trie- 
fender Ausdruck von Entfremlung, Ver- 
achtung, Sevormandung und Gemlt. Nur 
langsam und mit vielen "Rückschlägen® 
— die eigentlich nur zeigen, dus 
mensch sich ungleichmäfiig voranent- 
wickelt un! bisweilen glaubt, auf- 
grund der Erfolge auf einem Gebier 
eben auf allen besser geworden zu 
sein macht sich eine Veränlerung 
beserkbar. 


finde, solange man/frau nicht 
andere Menschen vor einer Person 
warnen muß, was hier nicht der Fall 
ist, solange sollten die Leute, die 
mit M. viel zu tun haben, versuchen, 
das zu klären. Und die Leute die 
M. nicht kennen / nichts mit ihm 
zu tun haben, sollten sich nicht mit 
— M. aus Ffm. -- beschäftigen, sondern 
sich in ihren Kreisen mit dem Thema 
auseinanderserzen, wenn ihnen was 
daran liegt,das generell das Mackerver- 


halten unter uns verschwindet, Es 
ist nämlich erstaunlich , wieviel Dreck 
man in seiner nächsten Umgebung 


noch finden kann. Also mutig drauf 
los. 
1.Redaktionsmtgld. 


Frauen organisieren sich zunehmend 
selbst, auch Männergruppen entstehen, 
Machos und Streetfighter werden 
mehrt kritisiert. Das System der Un- 
terdrückung wird dabei jedoch selten 
thematisiert oder gar analysiert, 
Reißt der kleine Junge seine Mitschü- 
lerin nun an den Haaren, weil seine 
Mutter ihn schlägt? Schlägt sie ihren 
Sohn, weil ihr Mann eine andere 
Freundin hat? Nat er nen 
Freundin, weil seine Kollegen ihn 
‚sonst für einen Schlappschwanz hal- 
ten? Halten ...2 


Ohne eine Antwort auf die Prage nach 
der Entstehung eines persönlichen 
oder gesellschaftlichen Charakters zu 
finden, werden wir nur weiter mit der 
Stange im Nebel herumfuchteln und mal 
auf etwas Gutes und ml auf otwas 
‚Schlechtes stoßen. Eine fnire Netho- 
de? Oder eine pragmtinche, weil wir 
ja jetzt handeln müssen um uns nicht 
erst bilden können? Ich meine, eine 
dumme Methode, denn der "Sachzwang" 
vom schnellen Handeln entschuldigt 
nicht die bislang gezeigte nonchalan- 
te Ignoranz wesentlicher Diskuasio- 
nen. Wir sind jetzt wieder einmal in 
einer Situation, in der wir keinen 
Modus haben, der uns uml anderen 
vorgibt, wie wir hamleln können. 


Die Vergewaltigungsdebntte trifft uns 
= 313 Bewegung, ala Zeitung, ala Eine 
zelne — weitgehend unvorbereitet. Im 
anälungszwang aber sahen wir noch 
nie gut aus. Für mich gibt es — nicht 
mir in alesen Punkt — Parallelen zu 
der Situation nach den Schlssen” vom 
2. 11., bav. gegenäber den Verrätern. 


Bezeichnend ist auch unser Verhalten 
unabhängig von einen akuten Anlaß. 
Hann passiert es schon einmal, dan 
Sex, Gruppenstrukturen, Gewalt gegen 
Frauen, verantwortungsloses Handeln 
und ähnliches Thema von Auseinander- 
setzungen bei uns werden? Fast imer 
muß erst etwas geschehen sein — Kata- 
Strophe, Sensation, Skandal. Für 
Grundsatzdiskussionen ist dann — lo- 
gisch — keine Zeit mehr. Und ist "der 
Fali” jeweils schlecht und recht 
überstanden, so stürzen sich alle so- 
gleich in meue oder alte Themen, die 
Sich auch dadurch auszeichnen, des- 
halb Thema zu sein, weil sie aktunll 


"zwingend" anstehen — Volkszählung, 
2. 11., INF-/Meltbank-Tagung. von al- 
lein, von uns aus eine Diskussion in 
Ruhe zu beginnen und zu führen, 
Scheint da fast schon an und für sich 
undenkbar. 


So ist die Ungenauigkeit, mit der wir 
an Themen und Personen herangehen, 
gleichzeitig Ursache und Wirkung. Ge- 
bildet und immer bestärkt wird sie 
von der uns umgebenden kapitalisti- 
schen Kultur, die auf dem oberfläch- 
lichen, objektbezogenen und Haben- 
orientierten Umgang der Menschen auf- 
baut, der durch und durch seelenlos 
ist. Aber die Ungenauigkeit hat auch 
Folgen, ist also selber wieder Ursa- 
che. Konkret bewirkt sie die Unfähig- 
keit, Radikalismis umzusetzen. Wenn 
bei uns methodisch wie bei unseren 
Feinden gearbeitet wird — auch mit 
einem revolutionären Ziel —, dann 
werden die gleichen Fehler und Krisen 
erscheinen. Es ist eine Sache, vom 


Kapitalismis, Sexismus, Rassismis und 
weil 
Aber 


50 weiter geprägt zu sein, 
mensch darin aufgewachsen ist. 


kennen der Möglichkeit der Weltver- 
besserung grundsätzlich und auf allen 
iesen -ismen zu verab- 


Wenn wir nur einen "Nebemwiderspruch" 
— Frauenunterdrückung, Umweltver- 
schmatzung, ... — gelten lassen, wenn 
wir uns nur auf einem Gebiet Schwä- 
chen leisten, weil wir durch es 
letztlich die Sicherheit und die 
Kraft bekomen, die wir für das Be- 
känpfen der "Hauptwidersprüche" brau- 
chen, dann werden wir in den Strudel 
von Kompromissen und Minimslkonsensen 
gerissen, in dem schon viele von uns 
ihre revolutionäre Unschuld nur allzu 
leicht preisgegeben haben. 

Alle Psychokisten, Chaosbeziehungen, 
Gruppenstreitereien und so weiter ge- 
hen auf die Ungenauigkeit zurück, mit 
der das Gegenüber (varım das objekt- 
bezeichnende Sächlich? — d.T.) behan- 
delt wird. Da verden Fragen nicht ge- 
stellt, Zweifel nicht geäußert, Kri- 
tiken nicht angebracht. Alles nur aus 
der Angst heraus, einen Bündnispart- 
ner zu verlieren, es zum Konflikt — 
der aber nur das austrägt, was eh an 
Unterschieden vorhanden ist — kommen 
zu lassen. Stattdessen wird proji- 
ziert in dem Sinne, daß einfach ange- 
nommen (gehofft) wird, daß diese oler 
jene Eigenschaft vom Gegenüber er- 
füllt wird. Was wir dennach brauchen, 
was auch ich brauche, ist jede Menge 
mehr Courage. Nach einem Streit wird 
es doch erst. interessant! 


Meines Ermessens sind die Fälle von 
Spitzeln in der Szene, die als coole 
‚Autonome lange unentdeckt bleiben 
konnten, oder von Verrätern, die bei 
ihrer Zeugenvorladung bewiesen, wie 
ihr tatsächlicher Standpunkt in Sa- 
chen revolutionärer Moralcnlizes ist, 
vergleichbar mit der Situation eines 
Vergewaltigers. Auch er kann mit ei- 
ner beschönigenden, wenn nicht gar 
bejahenden Einstellung zur sexuellen 
Gewalt gegen Frauen über lange Zeit 
bei uns durchkomen, weil niemand bei 
dunmen Mackersprüchen gleich nachhakt 
beziehungsweise sich um persönliche 
Umstände ernsthaft kümmert. 


Die Trennung won Politik und Leben 
leben wir nicht mir als einzelne, 
sondern festigen sie auch dadurch bei 
anderen, daß wir uns meist mır poli- 
tisch mit. ihnen beschäftigen. 


um 


WaS heißt das jetzt für die Situation 
der AKTIONZ. 


Meines Ermessens gibt es hier die 
meisten Fragezeichen. Überall tan 
sich Löcher auf, fehlen Diskussionen, 
werden Unzulänglichkeiten unserer 
Kultur sichttar. Ja, eigentlich 
zeichnet sie sich genau dadurch aus. 
Das große Nichts steht vor bezie- 
hungsweise in uns. Haben wir ein 
Recht, jemanden zu richten? Hat das 
Opfer das Recht dazu? Welche Sanktio- 
nen dürfen wir benutzen, wenn über- 
haupt? Können Männer sich moralisch 
über einen anderen stellen, der einer 
Vergewaltigung überführt ist? Ist das 
nieht ein Widerspruch, eine Scheindi- 
atanzierung? Kann sich ein Mensch in 
wenigen Jahren so ändern, daß er von 
der gelebten Frauenfeinälichkeit und 
Nenschenverachtung umsiderruflich und 
mit jeder Faset seines Körpers weg- 
kommt? Ist das die Bedingung, bei uns 
bleiben zu dürfen? Sollen Leute, die 
sich von einem Vergewaltiger nicht 
distanzieren, auch angegriffen wer- 
den? Wieviele nicht entäsckte Verge- 
waltiger (Spitzel, ...) gibt es noch 
unter uns? Welche Männer gehen regel- 
mäßig zum Arzt, um ızu gewährleisten, 
&aß sie Prauen nicht mit Geschlechts- 
Krankheiten anstecken, ojer benehmen 
sich auch sonst jetzt schon so, wie 
es nach der vollemieten Revolution ja 
üblich sein soll? Und welche Frauen 
tun dies? 


Die Antworten auf diese un} andere 
Fragen wüßte ich zu gern, aber all- 
gemeingültig gibt es sie wohl nicht. 
Meine Antwort auf un! mein Umgehen 
mit der Vergewaltigung hier und all- 
gemein stützt sich deshalb allein auf 
meine persönliche lierangehensveise. 
Wenn ich also daran denke, 

— daß offensichtlich der größte Teil 
der Frankfurter Redaktion es nicht 
für nötig hält, M. auszugrenzen, weil 
sie ihn seit Jahren kennen un! gut 
(genug) mit ihm auskommen, ja ihm 
ausdrücklich ein ähnliches Verhalten 
heute nicht zutrauen; 

— &0 die Freundin vonm. zu Ihm 
hält, die mir beileibe nicht "manns- 
toll" oder unterwürfig oder so — ent- 
schuldige bitte — vorkomt; 

— daß auch die andere Frau der Relak- 
tion mit ihm weitermachen will, 


dann drängt sich mir der Einäruck| 
auf, hier handle es sich um jemanden, 
der vor Jahren derart-anders war, ir 

Charakter wie im Verhalten, als heu- 
te, daß von einer grunilegenien Ver- 
änderüng — zum "guten Anarchisten” —) 
gesprochen werden kann, inklusive ei- 
mer gelungenen Verarbeitung dieses 
Teils seiner Vergangenheit. Schlie- 
lich wurde nicht versucht, es vor 
Freundin beziehungsweise Zeitungsöf- 
fentlichkeit zu wertuschen. Offen- 
sichtlich wird dies Veränderung dabei 
aber von einigen Leuten eben nicht 
empfunden beziehungsweise nicht ak- 
zeptiert. 


Wenn ich mich aber andererseits daran 
erinnere, wie diese Vergewaltigung 
"an's Licht" kam, geschildert wurde 
und so weiter, dann sieht es ganz an- 
ders aus. Dann sind es mehrere Jahre, 
in denen eigentlich nır die beiden 


Beteiligten Bescheid wußten. Reiner 
(keiner? — 4.7.) hatte offenbar das 
Gefühl, Scham und Pein müßten zurück- 
Stehen vor der Notwendigkeit einer 
offenen Diskussion von Sex und Ge- 
walt, Nämern und Frauen, Zueierbe- 
ziehungen und anderes mehr. — Wer un- 
ter uns aber hätte den Mut dazu ge- 
habt? 


Und dann die Sprachregelungen, die 
gefunden werden, um die Tat in einen 
Zusammenhang zu stellen, der nichts 
anderes als verklären soll. Von einer 
Chaosbeziehung ist die Rede, soll 
wohl heißen, "sie liebten und sie 
schlugen sich; vielleicht paßten sie 
nicht zusammen, aber sie brauchten 
sich ...”. 0, selbst nannte die un- 
mittelbare Tatzeit einmal black-out. 
Nach dem Motto: "Das war ich eigent- 
lich gar nicht selbst in dem Monent.” 
Ebenfalls M. war es, der von einem 
uzonenbereich der Vergewaltigung 
sprach. Bei einer Orientierung am 
bürgerlichen oder Straf-Gesetzbuch 
mag das nachvollziehtar sein, aber 
doch 

Verdumten 


als AnarchistInnen sollten wir 
nicht auf die Bibel der 
er? 


schwören, 


Schwarze Katze 


Hamburg 


Zeitschrift für eine 
sozialrevolutionäre Bewegung. 


Erscheint 1-2 mal Im Jahr 


Nr. Sommer 1988: 


|Soziairevolutionäre Praxis: 

= Ärger beim Amtertag 

= Schwarze Katze Bücherei 

> Frauengruppe Baldulnstraße 

> Arbeitsgruppe Sozialpolitik 

= Multinationale Arbeit In 
Hamburg 


‚Analysen: 

= Entwicklung der 
“Arbeitsloseninitiativen” 

- Patrlarchat und Prostitution 

= Zwangsarbeit 

= Zivuidienst und Arbeitsmarkt 

= Datenherrschaft 
Gesundheitsbereich 


Pr mn: 

- Streiks In der Türkei 

= Reisebericht zu den kämpfen 
In der Türkei 

= Reise Ins Baskenland 


ABO oder Bestellung: 
DM 4,- pro Ausgabe In 
Briefmarken an: 


Schwarze Keiz« 
So Cafe & Buch 
Hoistensraße 186 
2000 Hamburg 50 
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ung bezogen N Wi 
Vielleicht ver fern eine klare Ameisung DEN Y pp bEN u J 
Wins eim I amp 


"vollzogenen” 
der Begriff auf Taten 


Will die Leute vom Bundestreffen 
t in die Pfanne hauen — ich war 
inden ich jetzt sage, 
passieren dürfen. 

den über drei 


schönigungen, eim 5; 
fühlvoll ist und gena 


Wie haben 
Ich Habe außer diesen Beispiele "lösungen" geredet. Die Positionen 
mehrerer Leute haben sich dabei ver- 
ändert. Ich wollte die Nr. 36 nicht 
jeben, denn dann wäre unsere 
umsonst gewesen. Ich habe aber 
eh nicht darauf bestanden, daß un 
hinseis dein bleibt. 
drei Jahren 
£ Wochen aucı ts sehr ausm- 
chen, spielte dabei auch eine Rolle. 
Im nachhinein sehe ich das anders. 


mehr zu meiner 
sehen von M, selbst 
seiner Wohnung, 


wir haben die bei = 
Welt - der 5: als wir GRÄRY: 
zuließen, daß ai - 


Vordiskutiertes v. 
jetzige Diskussion 
anderen Charakter 


OBAHÄCEAB- TAU (BRD) 
RÄLASCHIIKON. 


dingen sich " 


hans miteinande 
schuldigum: 
(Informati 


FE OREFBACH "EBRD) © 2. 
KARMA SÜTER- (ENGLAND). = 


P7 Unterf 
[Fs00*] 


u TL 


unrasiert 
Kirche, 

wird's 18 
an und sage: 
dest so wei 
bisher auf 


NuyMe, 
Broauni 
Varır 


Vergewal 


> Zu beziehen gegen... 


8_DM + Porto be 


Bin Bauptvorwurf in dieser Diskussion 


ist der, daß die AKEIOM nicht sofort produ- 
nach Bekanntwerden der Ereignisse vor Die Nr. 
<irca fünf Nonaten diese auch benannt ich aus 
lasse, ist 
huld, denn 
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Zutreffend ist da aber die Kritik, 
&aß es innerhalb der AKTION offenhar 
nicht möglich ist, eine Einschätzung 
der Wichtigkeit einer Diskussion zu 
erreichen, inklusive eines Verfah- 
rens, wie diese Diskussion geführt 
werden mıß und was gleichzeitig für 
die Produktion der einzelnen Hefte 
damit ausgesagt wird. Es sin} zum 
Beispiel auch nicht alle Regionalre- 
daktionen unterrichtet worden, von 
den Buch- und Infoläden sowie den 
WiederverkäuferInnen ganz zu schwei- 
gen. 

Die Diskussionen, die jetzt laufen 
der beginnen, werden entscheidend 
sein dafür, wie ein genaueres und 
besseres Zeitungskonzept aussehen 
kann und umgesetzt werden soll, be- 
ziehungsweise ob es die ATI noch 
länger geben wird. So wie biaher je- 
denfalls will niemnd mehr weiterar- 
beiten. Zu viele Fragen blieben bis 
zu diesen "großen Knall" unter dem 
Redaktionstisch beziehungsweise von 
den LeserInnen unbeantwortet im Raun 
und gärten vor sich hin. Insofern 
aind alle, die mit der AKTION zu tun 
haben, als Produzierende, als Ver- 
treibende oder ala Lanende gefortert, 
sich an den Ausoinamlersetzungen zu 
beteiligen. 

Ich kann Forderungen nach #inem Boy- 
kott oder sonstige Kritik nicht ernst 
nehmen, wenn ale von Leuten kommt, 
die die AKTION kaufen und lesen wie 
den "Spiegel" oder die "taz" Lezie- 
hungsweise sie überhaupt nicht ken- 
nen. 


N 


Vorläufige Stellungnahme zum Them 
Vergewaltigung 


Wir denken, daß der Vorfall in dieser 
AKTIONnausgabe ausreichend darge- 
stellt wird, Daher gehen wir sofort 
auf den Diskussionastand bei una ein. 
Wir wollen versuchen, kurz unsere 
Auseinandersetzung in der Gruppe dar- 
zustellen. 


Als bei uns die Geschichte bekannt 
wurde, hatten wir unterschiedliche 
Probleme damit. Zum einen hatten wir 
bis dahin innerhalb unserer Gruppe 
noch gar nicht über Sexualität und 
Verhalten in Beziehungen diskutiert; 
dazu waren wir uns in der jetzigen 
Zusammensetzung doch noch zu £remi. 
Zum anderen war wohl auch Angst vor 
der Auseinandersetzung mit dem Thema 
da. (Zumal es sich um ein 0 brisan- 
tos Them handelte.) Auch fehlte es 
uns am nötigen Bemßtsein. Als wir 
dann gefragt wurden, wie wir zu der 
Person stehen, baw. wie wir damit un- 
gehen, begannen bei uns die Diskus 
sionen und Auseinanderantzungen. 
Diese werden wir auch zukünftig in 
der Gruppe und darüber hinaus 
führen, da uns etwas klar geworden 
ist. Wir haben gemerkt, dan es für 
uns Männer wichtig ist, mit unserer 
Sexualität bewißter umzugehen. Vielen 
ist klar gevorden, daß auch das. Be- 
därfnis vorhanden ist, darüber zu ro- 
den. 


Wenn die AKTION nicht mehr zum Tei 
der Bewegung gehört, nicht mehr ge 
nutzt wird, dann macht sie für mich 
nur wenig Sinn. Alle, die eine Redak- 
tion kritisieren, sollten präzise 
wissen, was sie von einer anarchisti- 
schen Zeitung erwarten und was sie 
bisher dafür getan haben und künftig 
&afür tun wollen. 

Wer andern eine Grube gräbt, fallt 
selbst hinein. Die Tatsache, daß es 
kaus vergleichbare überregionale Zu- 
Sammerhänge gibt, in denen es besser 
klappt, ist natürlich keine Entschul- 
digung, aber ein Hinweis darauf, wie- 
viel noch zu tun ist. Von Verbreite- 
rung der Bewegung ist die Rede, immer 
wieder. Ich meine, die Verbesserung 
sollte wichtiger sein. Mehr Bündnis- 
se, mehr Kompromisse, mehr Quantität, 
das geht auf die Kosten unserer Qua- 
lität. Wenn wir besser organisiert 
sind, weil wir aus Fehlern gelemt 
haben, dann haben wir auch die Kraft, 
den Schritt auf neue Menschen zuzum- 
&hen, Vocher werden wir aber für an- 
dere \nd auch für viele von uns nur 
bedingt interessant, attraktiv und 
überzeugend sein. — Gibt es überhaupt 
‚schon AnarchjstInne: 

Meines Ecwensens ist es daher nicht 
hilfreich zu sagen, "Sozialarbeit" 
werde abgelehnt, die  MackerInnen, 
Raucherinnen, Revis, Drogis und =o 
weiter mißten das schon in anlaren 
Zusammenhängen klarkriegen, wie sie 
besser werden. Denn das Ergebnis int 
Spaltung, Nichtzusamenarbeit, Ver- 
krustung, Ghettoßildung. Polarisie- 
rung heißt für mich, jemamlen in der 
persönlichen Auseinandersetzung zu 
augen, was Scheiße läuft. Es ihm zei- 
‚gen zu wollen ändurch, daß ich ihm 


Als #rates möchten wir nun direkt zur 
Pecson Stellung beziehen. 

Aufgeund der uns bekannten Tatsachen 
und wie wir die Person erlebt haben, 
sind wir zu dem Entschluß gekommen, 
sie nicht aus unseren Zusammenhängen 
auszuschließen. 


Nach unseren bisherigen #iasen han- 
delt es sich nicht un eine Vergeal- 
tigung, sondern um eine versuchte 
Vergewaltigung. Wichtig für uns ist, 
da es aufgrund eigener Überlegungen, 
und nicht duech Eingreifen amderer, 
bei einem Versuch blieb. Im übrige: 
halten wir es prinzipiell für proble- 
mtisch, Menschen aus ihren sozialen 
Zusammenhängen auszuschliefien, da wir 
ihnen damit die Möglichkeit zur Aus- 
einamsersetzung un! Veränderung neh- 
men. Eine Veränderung kann nur im so- 
zialen Unfeld erfolgen. Voraussetzung 
ist natüclich hierbei die Einsicht 
und ger Wille zur Veränderung bei dem 
betreffenden Menschen. (Eine Voraus- 
setzung, die uns in diesen 
geben scheint.) 

auch so ist, können wir nicht 
vollziehen, da die Diskussion 
stehende Person viel zu wenig bei uns 
eingebunden ist. 

Soviel zur Person. 


Nun möchten wir noch etwas von unse- 
rem grundsätzlichen Diskussionsstand 


gar nichts mehr sage, Überläßt es den 


Zufall un! der Mihe amlerer, 
Veränderung zu bewirken. 


Scheidung, 20 
Seibetosählten Punkt, nicht mehr mie 
Leuten zussemen zı arbeiten: weil 
Set die eigens Arbeit Alach zalle- 
Wir täuscht das üer Sen tatasnık 
Shen Zustand des Nidsretandes hing, 
Men eine Gruppe ihren Klotz 2m 
Bein" sbachittelt und weiterackeiten, 
dann kann sie sehr produktiv sein. 
Aber die Produkte, Aie Analysen, Konz 
zepte, Strategien und so weiter Kann 
nen schließlich Bach nicht vervender 
Werden, weil en viele "idtze an den 
Seinen" aulernalb der Gruppe Sind, 
die wegen Ihres Diekussionsrückstan. 
des eine Umsetzung unsgiien machen, 
(kann Lat Avantgarde ainwoll?) 

Men wir bestimte Diskussionen als 
Sorialarbeit” verteufeln = ich notes 
selbst dazu -, Samn eracweren sie 
una den Schritt zurück aus unseren 
"besseren" Zusammenhängen In die Manz 
ge der Leute, die wir schlielien 
Ach für "unsere Ziele brauchen u 
wollen. Oder gibt es schon keine Erin 
Senzbnceshtigung she“ Cie Ale, Mann 
tischen Linie? ee 


Ich kenne die Träum von Massener- 
Schießungen und auch die” von sewuel- 
ler Gevalt — sich ihrer bewüt zu 
werden und sie aus Überzeugung nicht 
unzusetzen beziehungsweise vorzube- 
ceiten, das int der Punkt, 

Beello 


zu unterscheiden 
zwischen den verschiedenen Formen von 


es ist uns wichtig, 


Benachteiligung und Gewalt, und Ver- 
gewaltigung ala höchatem Ausdruck von 
unterdrückender und egszentrischer 


Gewalt gegen Frauen. Wir glauben al- 
lerdings, daß die Ursachen, die zu 
Vergeweltigung führen, dieselben 


sind, wie die, die zu.den alltägli- 
chen Formen der Mifachtung und Gewalt 
gegen Prauen führen. Diese alltäg- 
lichen Formen gilt es zu diskutieren 
und bewußt zu machen, da sie jeden 
Mann betretfen. Die offensichtlich- 
sten Problem finden wir im täglichen 
Leben. Sachen wie Besitzdenken, ob- 
‚jekthafte Sichtweise von Menschen, 
Eifersucht usw. Die ausschließliche 
Diskussion über Vergewaltigung führt 
schnell zu einem abarbeiten an einem 
Buhmann, anstatt sich nit dem eigenen 
Verhalten und Denken auseinanderzu- 
setzen. So haben wir auch mehr über 
uns seltst und unsere eigenen 
Verhaltensweisen geredet, als über 
den eigentlichen Anlaß. Diese Diskus- 
sionen begreifen wir als entschei- 
dend, um unsere Denk- und Verhaltens- 
muster, die im Extremfall zu Verge- 
waltigung führen könhen, zu ändern. 
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Um diese Diskussionen führen zu kön- 
nen — unter uns Männern, aber auch 
Zwischen Männern und Frauen, denn oft 
wissen wir Mämer nicht, daß wir mit 
unseren Verhalten Frauen Gewalt antı 
= bedarf es eines großen Vertrauens 
unter uns. Wir missen in der Lage 
sein, ein Klima zu schaffen, in dem 
wir offen über unsere Ängste, Pro- 
bleme, Denk- und Verhaltensmuster re- 
den können. Es mıß möglich sein, Ver- 


STELLUNGNAHME ZU DER AUSEIN 
ANDERSETZUNG UM M. 
(M.steht für Mann) 
Bei der Auselnandersetzung 
geht es um eine Geschichte, 
vor cs. 3 Jahren zwischen 
seiner damaligen Freundin 
hat. 
Die Beziehung war wohl 
Krieseln; um gegen ihren 
ihr schlafen zu konnen, hat 
Freundin ein Schlafmittel In 
getan. Später hatte er 
wissen) jedoch Skrupel 
bei der Vergabe von 
berichtete ihr am 
seinem Verhalten 
er vorgehabt hatte, 
hat die damalige 
Frauengruppe viel 
als Beispiel für 
in der Beziehung. Allerdings wollte 
sie keine öffentliche Diskussion darum. 
Trotzdem wurde diese Story herumer 
zahlt - und als Ergebnis wird 
überall in der Szene aber "den Aus- 
schluß des Vergewaltigers M." aus 
den Szene-Zusammenhängen diskutiert. 
Es ist ein Riesenhammer M. 
seiner Freundin geleistet 
hat - sie durch Verabreichung 
eines Medikomentes "sich gefügig" 
zu machen, ist ein perfider Gewaltakt 
{per "chemischer Keule”)!Meines Erach 
tens sollten wir jedoch etwas vorsich- 
tiger mit dem Begriff "Vergewaltigung" 
umgehen: Eine Vergewöltigung beinhal- 
vet nach meinem Verständnis immer 
noch (neben der 
des Benutzen des Körpers einer Frau 
zu sexuellen Handlungen. Vergewaltigung 
ist der Gipfel an Frauenverachtung 
Mibschtung der Frau als Mensch 
mit eigenen Gefühlen/Bedörfnissen, 
als Persönlichkeit mit eigenem Willen) 
= sie beinhaltet für die Frau ein 
Höchstmaß on Demötigung, Entwürd 
gung, Ohnmschtserfahrung und Entfrem- 
sung von ihrem Korper; die langfristi- 
gen (vor allem) psychischen Folgen 
sind nicht abzusehen. 
In M.s würde ich eher (wenn überhaupt) 
von einer "vorgehabten und v 
ten Vergewaltigung” sprechen. 
Schlimm genug. 


um M 
die sich 
ihm "und 
abgespielt 


schon 

Willen 
M, 

(soviel 


Tee 
blieb 
Morgen 
davon, was 
Vorfall 
ihrer 


was M. sich 
gegenüber 


die 


Gewaltanwendung) 


haltensweisen gegenüber Frauen diffe- 
renziert zu diskutieren. Die Angst 
von vorneherein pauschal als Verge- 
waltiger derunziert und abgeurteilt 
zu werden, darf gar nicht erst auf 
kosmen. Dies ist mir möglich, wenn 
wir mit dem Begriff Vergewaltigung 
vorsichtiger ungehen. 

Klatsch und Tratsch statt solidari- 
scher Auseinandersetzung bringen uns 
hier nicht weiter. Gerade eine solche 


Aber: Ist dieser Vorfall denn 
so einzigartig? Muß sich nicht eigent 
lich jeder Mann fragen, ob er sich 
nicht schon ähnliche Dinger geleistet 
hat (oder wenigstens gedacht) - und 
welche Formen Mackerverhalten 
und Frauenver ‚chon prakti 
that? 


wirklich 


Und jede Frau, sie sich schon in Ihrem 
Liebesbeziehungen an männlichen C 
waltokten und Mißschtung hat gefallen 
Iassen (mössen) ? Ich finde es unehrlich 
derart laut nach "ver 
bannung" zu ruf 

sein Fehlverhalten 

und kritisch hinterfragt hat. Mi 

tigen _Sanktionlerungen 

weder was am Verhalten 

nen noch an dem der and 

Männer. Vielmehr müßte 

schichte zum Anlaß genommen werden, 
einige Schreckpunkte bstkritisch 
zu hinterfragen und darüber zu reden, 
was für ein Frauenbild hinter 
Verhaltensweisen steht. 


solchen 


Die Parı 
das Priva 


jer Frauenbewegung: 
öffentlich!” kann 


uktiv sein, 
darum bemüht 
Wäsche x: 


dringend notwendige, konstruktive 
Auseinandersetzung ist zur Zeit in 
Frankfurt nicht möglich. Gründe mg 


jeder Mensch bei seinen Profilie- 
Tungssüchten, Konkurrenzdenken und 
dergleichen mehr suche. 

Für uns können wir feststellen, daß 


wir durch die Gespräche jetzt mehr 
Fragen als Antworten haben. 
AU FRANKFURT 
Mit der Ausnahme von 2 Männern, die 
diesen Text an verschiedenen Stellen 
kritisieren, aber keine eigene Stel- 
lungnahme formiliert haben. 


jät mit von Männergewalt 
n Frauen muß einen sorgsa- 
men Umgang mit Informationen und 
Interpretationen (wg. Gerüchteküche) 
einschließen. Solcher Schuß kann sonst 
auch nach hinten losgehen: 
Schnell Ist einer abgestempelt, denun- 
ziert, "der Sündenbock" - die Folge 
ist allgemeine Angst, eigene Fehler 
und Schwächen offen zu diskutiere 
Aber genau das zu lernen, wäre doch 
Ziel dieser Debatte. 
So, wie ich die Diskus 
kriegt habe, kommt 
das kalte Grausen; So 
mit der Mu-Geschichte 
sie der achso verhaßten 
Gesellschaft einen Spiegel vor: Ein 
Sündenbock wird gefunden - und um 
mehr man auf Ihn schimpfen kann, 
umso weißer wird die eigene Weste, 
Zur Frage von Sanktionen noch 
allgemeine Überlegung, 


ion bisher mitge- 
mir allerdings 
wie die Szene 
umgeht, halt 
bürgerlichen 


Frage, 


zahlt doch 
geholfen w 
die betroffene 
und die Frau 


Zunllererst 


wen damit 2. 


Frau und der Mann 
Orsppe. Ausanmenarbeiten 
Trend der vorgefellenen 
Geschichte mit dem Mann nichts mehr 
zu tun "haben  wil/kann. "in einem 
olchan Fall wire en meines Frachranı 
In der Tat "angebracht, den Yorfall 
{wenn die Frau das wii) grupponoff 
lich "zu. olskutleren. und dann ey, 
(den Mann. wuszunchlieden, wenn nötig 
& n. wenn die. Frau das dann noch 
wii als Vornussetzung. für Ihre weltere 
Miterbeit. Eine undere Sbche wäre 
für mich wenn bekannt würde, "daß 
ein, Genese tatnichlich eine” Frau 
vergemnltige, hatte 0: Da eibt er 
Whelnes Erachtens such nach mal! Gren- 
en deusen, was Ich alı suchrnichtee 
Meke-beuroftene Frau bereit wäre 
Suldas, Bzws konkret: me ainen! tat- 
sachlichen Vergewaltiger zusommenzusr- 
beiten ginge mir allerdings zu weit! 
Aber da wöre noch mal eine“ andere 
""Ticht weniger wichtige Debatte: 
Wo "gibt es absolute Orenzen für die 
Zusammenardeit/ das Zusammenleben 
In der AsSzene? Und wie halten wir 
85 mir "Sanktionen", 
In "diesem" Karknaen 
aber“ meines Erachtens nicht um eine 
Gerarulge Grenztrnge, sondern. darum, 
wie das Problem von Gewalt In Bezie- 
Keen von Mämergewait gegen Freien 
in Ihrer leider noch relativ Altäglichen 
rm Innerhalb der linken Szene behan- 
dei und daran gearbeitet wird. 
Hmm 


re. 


Fall geht es 


noch einmal FAU : 


Die vorangehende Stellungnahme wurde nen, denen wir mit einem Typ 
auf einem Treffen von Frauen, die einfach nicht mehr zusammenarbeiten 
n der FAU organisiert sind oder ihr konnen. Es ist aber klar, daß eine 
nahestehen, diskutiert. Dabei wur Mudachtung des Willens der Frau, 
uns klar, das bei Änzen Geschichte eine auf rein egolstische Befriedigung 
einiges "durche geworfen wird, des Körpers ausgerichtete Sexualkt 
das aber eigentlich in der Diskussion Verbunden mit der alltäglichen Redu- 
geirennt gehört. Nämlich auf der zierung der Frau auf ihren Körper, 
einen Seite der Umgang mit gesellschöftliche Erscheinungen, 


Korkteten Veral, dont Ser” Umgang Anormaf sind. Wir schen darin cine 
Aue are ale Fiage mach den Grün. uni einen der Ansatzhebel, um Gewalt ; 
Yen ar "penchissches Verhalten in Besen Frauen langfristig sus der Welt far "un bleiben 
Beziehungen, für Seximus, 11 Zu schaffen, danach, 
die Situstlonen In denen wir unseren Hier kommen wir nun zu den Diskus- 

genügen. Im folgenden versuchen en. In unserer iople Ist Respekt wir dafür sorgen daß unser Wille 
nt sufnufihren vor dem freien, Willen einer anderen in jeder Situation: respetlert wird? 
al aimmat Se Pröge nacht dem Person und wor der freien Entscheidung Warum lassen wir uns Immer noch 
Gmban mit der Gestglehte Vergesal. aller Menschen eine Selbstverständlich- viel gefallen? Es Ist leider nieht ausrei- 
Usung ist ein Mnnerproblems denn kei Grundeinsteltung, auf der chend, 

Allerdings wurde uns In verschiedenen "An der Gesellschaft In der wir leben, - sondern wir müssen In den allanliehen 


Gesprächen klar, das Männer sich gelten genau die entgegengesetzten scheinbar _unbedeutenden Situationen 


absolut nicht vorstellen können, was Werte und von daher muß uns klar üblich: ‚machen, was wir "wollen: und 
eine Vergewaltigung für cine Frau in, wie welt der Weg Ist, der da ' nicht schweigen Bus Angae vor Mans 
bedeutet. For sie sind ie Anp noch vor uns Hegt. Auch wenn unsere ihieverlust, . pi 


der Ekel usw., der sich damit verbin = 
det, gar nicht wirklich _vorstellbor. — 
Geseltschaftlich macht sich das 2. Idant Jobber-. 
an einem verharmlosenden Sprachge- : R: Kuulderseltanırlan., _ ebber- 
brauch fest (die Sprache vorgewaltl Flugblätter der |venerae Internastonalan 
Känpfe, 1.Mal-Demos. 

Erwerbslosen & |£s seit. segen Zwangsarbeit 

Rassimus und Staatsterror und 


Jobberbewegung |für wiernatlonaie seildariat 
Hamburg Die Dokumentation hat 280 


Seiten und Ist gebunden. 


gen). Eben weil es sich bei dieser 


1982 - Bestellung gegen Vorkası 
i Von DM 17. nel, por 
2.Juni.88 Ana Kane nal Portal auf 


Cafe & Buch 
Die Flugblatisammlung doku- 
(tert sehr "anschaulich 6|Fostelre Hanburs 
(BLZ 200 100 20) 
'hre Kampf in Hamburg; 
Es geht um Amterkampf auf|N@nto 467 902-202 
den Sozial- und Arbeits-| Verwendungszweck; 
Schwarze Katze Plugblattdoku 
Amtern, um Nulltarlfaktionen, 


‚Sklavenhändler Schwarzfahren, 


Geschichte um ein Münnerverbrechen 
handelt, lassen sich nicht einfach 
Parallelen zu anderen miesen Geschich- 
ten ziehen. Es folgt daraus uber auch 
zuna as Is wichtiger. daß die Männer = 5:7 sependber den ADorgern was ff, en-Ralte, I die wir In solchen Pälen 
von Vergewaltigung Gedanken machen che doch nicht dazu führen, daß wir Eine 02 

müssen und nicht von den Frauen Unsere Fehler nicht mahr einsestehen une 180 
das sonst 30 alltägliche Krankenschw 

terverhalten erwarten dürfen. Voraus» 

setzung dafür ist eine ehrliche. offene 


Das ist das eine, Eine an 


8..- last 


0. 1 
Ansprüche an die "Szene" sind 


konnen, denn dann können wir auch 
nicht mehr aus ihnen lernen. Wohlge 


merkt, wir sprechen hier” nicht von zn rs 
An eatraene Dinar. Ban de Me 

vor Klatsch und Tratsch. Dies aa ea, Dasein ac di OBIAhE neigtreiin far 

nicht gerade die Atmosphäre, ezichungen, 1 alle. von tigter Denunziation, igen 
momentan in der Szene vorherrschend kennen die Situationen gegen , dann nicht mehr rückgängig gemacht 
ist. Von daher scheint es logischer, 67% von Beziehungen, in denen Angst, werden können, 

IR ‚dla Pi 4 Besitzansprüche, Eifersucht usw. ZU Damit dieser Artikel nicht mißverstan- 
EN N Ausrastern verschiedenster Art führen. den wird: uns geht es Mer E 
ier bürgerliche Ju h t: uns geht es hier keineswegs 
ee Basler aan Dies umso schlimmer, je mehr wit um eine Entschuldigung für Fehlvechal 

Yun wir damit nur leider nichts, Schon 1% 1M sdiese Beziehungen vergraben ten oder Schweinereien - us g 


haben. Das hängt oft zusammen mit 
dem, was in der Szene, auf der Straße, 
um irgendwann einmal grundsätzlich Suferhaib der _Berichung “passiert 
ausschließen zu konnen, daß in unseren jr i a 


um eine Diskussion über die Gründe 


zend, gerade 


aus diesem Grund heraus, namli 
ofür, um, duran a 


toter die Umgebung, umso wichtiger zu verbesse 
wird die traute samkeit. Dazu 

kommt unsere Unfählgkeit, mit Ein Einige Frauen in und um die FAU 
ken gehen, tzdenken,  herum.ra 


Gruppen Vergewaltigungen oder ahnlich 
es passieren, konnen für uns Sanktionen 
nur das letzte Mittel sein. dm vor: 

henden Papier haben wir klargem 


duß es für uns Grenzen gibt, Situatia- 
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Frauen der Zentrumsvorbereitungsgruppe 


Stellungnahme einiger Frauen (Frauen- 
gruppe der neuen Zentrumsgruppe), zu 
Vergewaltigung in der Szene, zu M. 
— basierend auf gemeinsamen Diakus- 
sonen 


In der Frauengruppe wollten viele 
rauen die Auseinandersetzung um 
Vergewaltigung in der Szene wie auch 


konkret un M. nicht in der Zeitung 
AKTION führen. Einigen Argumenten 
können wir uns anschließen, anderen 


nicht, wollen das aber hier nicht 
diskutieren. Wir begreifen die AKTION 
zwar nicht als unsere Zeitung, finden 
& aber trotzdem wichtig, in dieser 
Ausgabe eine Stellungnahme als einen 
Ausdruck von Verhalten zu M. hinzu- 
kriegen. Die  Auseinanlersetzung 
sollte keineswegs allein über das Ma- 
dium AKTION laufen. Außerdem finden 
wir es wichtig, mit der Vergealti- 
gerdiskussion nicht, ungenau umzuge- 
hen, vie es zum Beispiel mit der Ver- 
räterdiskussion gelaufen ist. Paral- 
lelen bezüglich der ungenauen Diskus- 
sion sehen wir darin, daß erstmal an 
einem Punkt, Vergewaltigung/Verrat, 
über Leute geredet wird un! Urteile 
gefällt werden. Mit dem so bagründe- 
ten Urteil werden jedoch ganz andere 
Gründe von Ablehnung gegenüber Leuten 
transportiert. Dazu später genaueres. 
Wir meinen damit keineswegs, daß Ver- 
gewaltigung und Verrat auf eine 
vergleichbare Ebene zu stellen aind — 
wir meinen der Ungang, die Diskussion 
darüber sind ansatzweise vergleich- 
barı 


Vergewaltigung als eine der bru- 
talsten Ausdrucksformen patriarchaler 
Gewaltverhältnisse in dieser Gesell- 
schaft, als die Spitze des Eisbergs 
tagtäglicher Unterdrückung und Aus- 
beutung von Prauen. Bezogen auf die 
Szene meinen wir das Alltägliche, wie 
wir Prauen von den Type in Bezie- 
hungakisten, Treffs und in Gruppenzu- 
Sammenhängen unterdrückt und ausge- 
beutet werden (Mackerverhalten, 
Sprachverhalten, emotionale Ausbeu 


tung ...). Mit. ünterschielicher In- 
tenaität uehren wir uns dagegen, ma- 
chen das sogenannt "Private" zum Po- 
litischen, zur öffentlichen Diskus- 
sion untereinander. Und es gibt sogar 
einige sich um Verständnis bemühende 
Männer, die ihe Verhalten hinterfra- 
gen und zu verändern beginnen. Erst- 
ml nehmen wir diese Männer ernst, 
ansonsten stünde die Entacheidung an, 
Überhaupt nicht mehr in gemischten 
Zusammenhängen zu arbeiten und auch 
keine Beziehung mehr zu, einem Mann zu 
haben. 


WAS HEISST DIE AUSELNANDERSFTZUNG MIT 
VERGEWALTIGUNS FÜR Männer? 


Sache der Typen sollte es sein, nicht 
am Punkt Vergewaltigung stehenzublei- 
ben, sondern patiarchales Verhalten 
an sich zum Thema zu machen, beachis- 
‚sene Strukturen untereinander aufzu- 
decken. Uns stinkt dies über all 
erhabene Gerede üter den Vergmalti- 
ger x in der Stadt y, Da setzt sich 
der revolutionäre Mann den Heiligen- 
schein auf und spättelt verächtlich: 
"Nein, wer hätte das gedacht ...” — 
"Ausschluß dieses Typen aus der 
Szene” — Thema weg vom Tisch! 


Hier sehen wir Ähnlichkeiten zu Unge- 
nauigkeiten in der Verräterdiekus- 
sion, zum Beispiel A. An dem Typen 
stinken den Leuten ganz viele Sachen, 
transportiert wird das ganze jedoch 
am Begriff "Verräter". Abgehakt. 
Kino-3D-Brille aufgesetzt, differen- 
ziertere Betrachtungsweisen heraus- 
filtern und die Welt stinmt vieler im 
bewährten Freund/Feind-Scheim. 


Männer, so einfach kommt ihd, nicht 
davon! 

In welcher Form sich die Männer für 
die Auseinandersetzung mit dem Verge- 
waltiger selbst entscheiden, ist eine 
andere Sache und von jeweils apezifi- 


schen Bedingungen 


abhängig (pri- 
vate/politische 


Zusammenhänge mit. 
ihn, erkennbare Verhaltensänderung 
seinerseits — nicht nur in Punkto 
Vergewaltigung). Aber wenn den Min- 
nern völlig unreflektiert und plunp 
"Ausschluß" einfällt, sollten sie be- 
denken: Vergewaltigung ist die Spitze 
eines Eisbergs von Scheiß-Mackerver- 
halten, und so 


herum gesehen könnten und können wir 
Frauen mit ziemlicher Treffsicherheit 
einen Großteil von euch ebenfalls 
ausschließen, weil ihr uns auf ande- 
ven Ebenen permanent: vergewaltigt! 


DIE AUSELNANDERSETZUNG MIT VERGENAL- 
TIGUNG FÜR UNS FRAUEN 


Unsere Frauengeuppe lehnt die Diskus- 
sion mit, nicht um M. ab, um nochmal 
zum konkreten Beispiel zu kommen. Und 
dies nicht aus einer "Opfer"-Posi- 
tion, sondern aus einer selbstbe- 
Stinnten Position heraus, mit wen wir 
uns zusammensetzen und mit wem nicht. 
Wir haben keinen Bock darauf, Sozia, 
arbeiterinnen zu sein. M. muß das in 
anderen Zusammenhängen klarkriegen. 
Und wir sagen auch, daß uns, über die 
Vergewaltigung hinaus, sein ganzes 
Mackergehabe ankotzt - ein Grund, 
warum wir mit solchen Typen (und 
nicht nue mit ihm) nichte zu tun ha- 
ben wollen. 


Sicher kann es ganz genaue Kriterien 
geben, ab welchen Punkt Frauen auch 
wieder, nach etlicher Zeit, was mit 
einen Vergewaltiger, der sein Verhal- 
ten reflektiert und verändert hat, zu 
tun haben können. Der Anstoß für die 
öffentliche Auseinamlersetzung ist 
für M. erstmal von außen gekommen, 
forciert von Frauen. Fast alles, was 
wir von seinem Verhalten mitbekommen, 
läßt diese "Auseinandersetzung" von 
ihn / mit ihm als äußerst fragwürdig 
erscheinen, deutet auf wenig Verände- 
rung hin. 


Männer der Zentrumsvorbereitungsgruppe 


Sztwein oder Nichtschwein? Das ist 
ie Frage - oder doch? 


= sind Männer aus der Zentrumsgrup- 

die für ein (leider) noch nicht 
B politisch - kulturelles Zeni 
nkfürt . Eine Selbst- 
war in der vorigen AKTION 
Zentrumsgruppe, das 


Innen, Femin) 
hiedenen politischen 
So macht auch 


Leute aus dem ehemaligen 
der neuen Zeni 
Viele kennen M 
Zusammenhängen 


ger nicht. Es ging uns 
nur darum prinzipiell über 
ung zu reden, wobei ein 
halten gegenüber M. immer 
individuelle -Angelegenhe: 
sondern uns als" Gruppe 
‚setzen, daß M. ei 
aus unseren 
dem wir uns als 


war es die Fräuengruppe, 
Vergewaltigung im Plenum 
Wir Männer (die es teilweise 
Mal hörten) reagierten 
gen und waren unfähig, 
Positionen einzubringen. Eine 
je Position hatten wir nicht, 
©y dei uns Auseinandersetzungen über 
;ewalt höchstens ind 
gefunden hatten. Wir saßen da: 
schockiert, betroffen und 
dieser für uns so miserablen 
für uns die Frauen leider 
noch Stütze, sondern 
uns eine gemeinsame 
ung und Position elf. 
"Männergruppe” fiel zum 
wobei es keine einheitliche 


Trost 


Mann 


an der 
gewaltigung 


Position dazu zu reden. 


erste Treifen der Männergruppe war 
gepragt van Unsicherheit über die 
eigene, persönliche Motivation: "Haben 
wir uns nur getroffen aus der Angst, 


die Frauen ziehen sich aus den gemi- 
‚mmenhängen raus?" - "Für 
Gründung einer Männe: 
für meine weitere 
Zentrumsgruppe. Wir 
gefahrenen Strukturen 
miteinänder umzuge- 
kon „Interesse 
'r Männergruppe." - "Eigentlich 


keine Lust, will lieber gemischt disku- 
Hera er im Augenblick sehe ich 
Keine andere Moglichkeit," 

Da wir uns unklar darüber waren, 


was es für uns heißt, gemeinsam mit- 
einander Probleme zu lösen, wie Struk- 
turen untereinander überhaupt verändert 

jen können, konnten wir auch 
nicht die Wichtigkeit für die Frauen 
kapieren, sıch untereinander zu treffen. 
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In der konkreten Ausei 
mit der Vergewaltigung ga; 
sehr unterschied R 
Einige Männer wollten sich. nic 
M. an einen Tisct da sie 
Ehrlichkeit hatzen 
Sie hatten Angst davor, daß 
auch Angst einer 
mie Mu. Es kam die 
die Männer, die da; 
sich mit M 
Gruppe anschließend üb 
informieren sollten. Sowi 
Männer, die ihn schon länger 
auch solche, die ihn gerade vom 
kannten, wollten dies tun. Gemeinsam 
sollten in der Männergruppe Kriter 
erarbeitet werden, an denen eine 
Veränderung von M, sichtbar werden 
konnte, Ausgangslage w ß 
nehmen wir weder die Position 
| pe noch von Richt 


ein, sondern als auch "negativ Gleicher 

"le nicht rei von gewalttätge 
Verhalten gegenüber _ Frauen sin 
] Von iesen “Gesprächen machten 
unser weiteres Umgehen mi M eremee Tui 
88, Die Kriterien waren folgend i dar Ossamtverteidigung sind, it kein 
use M. sein, mensch ! Gebeindhis mehr. "Aber wer. konnt 
frau schon die Hintergründe. den Gesamt 

Zusammenhang Von Gesameyerteid- 

Zivilverteidigung und Zivilschurz 

&der die Gesetze, mıt denen verschie- 

dene Bevalkerungsgruppen im Krieg 

denswverplichtet' werden? Wer kann 

Indizien nennen wie Datensammlungen 

und ZisieMliärische Manover oder 

die. kriegsvorbereitende Funktion von 
Zivtdionse erläutern? 

Nicht nur, daß die Broschüre "KDV 
und Ernstfall diese Fragen beantwor 
tet, sondern sie behandelt aucn Mög 
Hlehkeiten der Gegenwehr und recht 


= Akzeptiert er, wenn Leute 
daß sie nichts mit ihm zu tun 
wollen, sich nicht mit Ihm ause 
setzen wollen? 
Was, meint er, hat sich be 
selbst geöndert? 
Wie wurde M. selbst mit Verzw 
gern umgehen? 
Ein erstes Treffen 
davon später in de 
berichtet worden ist, 
lam Stichwort "Eifersuc 
sion, die die folgenden a Komsatssse 
schendes Thema unter uns war 
konkrete Anlad, Mss Ver N 68 Seiten AS, I- DM, 
'e Rolle mehr. Wir 2,50 DM, ab 30 Ex. 2,20 DM, Porto 
nisse ur frei. Bestellungen nach Vorüberwei 
sung auf: Sonderkonto \. Lüneburg, 
Postgiro Frankfurt, BLZ 500 100 80 
Konto 423 347- 807 an Bundeszentra- 
le der Selbstorganisation der Zivil 
iienstleistenden, Vogelsbergstr. 17, 
5000 Frankfurt/M. 1 


dem Fest nichts, weil die 
Frau damals eine öffentliche Auseinan- 


her zu 

Konkurrenz und 2 P 

in der Männergrupps ; In Miteinander kau k 
Mit M. fand. bis e . r 5 E Zentrums - Hänner 
Treffen 

merpause 


die ihn noch 
eigentlich 
zu M. haben 


mit ihm vor a 

hen, weil sıe 

auch keine E: . 

jektiver Erfah x x 

Schluß oder t B AKTION 5 


ein ganz schöner hammer 72#= 


Neulich erfuhr ich, daß"ein hiesiger 
Typ eine miese Tour versucht haben 
soll, um unter Anwendung eines listi- 
gen Tricks mit der Frau, mit der er 
zu dem Zeitpunkt (vor über drei Jah- 
ren) zusammen war, zu schlafen. Der 
Typ sagt, er habe mit der Frau dann 
aber nicht geschlafen, während die 
betroffene Frau dazu schweigt. 

Das Ganze kam eigentlich nur an die 
große Glocke, weil die Frau dies in 
der Frauengruppe beiläufig als Bei- 
spiel für gewisses Männerverhalten 
erwähnt hatte. ” 

Die meisten von uns, einschlienlich 
ich, haben von der ganzen Angelegen- 
heit erst erfahren, als sie auch 
schon landesveit verbreitet war. Ob 
&5 hier schon wie in der bürgerlichen 
Gesellschaft ist, daß man auch von 
sich in unmittelbarer Nähe abapielen- 
den Vorgängen erst aus den Zeitungen 
erfährt? 


Ziemlich. niedergeschlagen, “entnervt 
und dempralisiert schlich ich nach 
Hause; seit zwei #ochen zermrtece 
ich mir den Kopf, wie ich mich dazu 
stellen soll; geht en mir ungeachtet, 
all der anderen davon betroffenen 
Leute doch auch darum, wie ich letz 
ten Endes vor mir selbst dastehe. 


Als ich das erste Mal davon hörte, 
ist mir richtig übel geworden: "s0- 
fort rausschmeißen!", var mein erster 
Impuls. Doch hatte Ich auch hier zu 
allem Übel trotzdem, oh Kompliziert- 
heit, das Gefühl, wieder nicht ganz 
im Recht zu sein. Weiter habe ich mie 
ernsthaft Gedanken darüber gemacht»ob. 
€ noch Sinn hat, in einer Aewegung 
Politik machen zu wollen, in der so 
etwas vorkommen kann un) ob nicht 
überhaupt das Politikmachen ange 
sichts solcher Verhältninse als un- 
zeitgemäß betrachtet werden miß. 

ich mir hier trotz aller Überlegungen 
und Gedanken so überhaupt: nicht klar 
werden und Stellung beziehen konnte, 
kam mir schließlich der Einfall, doch 
einmal mit Frauen außerhalb der 
Gruppe über diese Situation zu spre- 
chen. Zunächst würde dadurch mein ei- 
gener Standpunkt relativiert, weil 
ich mit einer anderen als der eigenen 
Sichtweise um) der vorherrschenden 
chaotisch-ratlosen Auseinandersetzung 
konfrontiert verden würde. Wichtiger 
noch erschien mir aber das Urteil po- 
litisch bewßter Prauen, weil ich 
mich als Mann hier schlecht in die 
Sichtweise, die Gefühle und auch die 
Lage von Prauen versetzen 

kann. 


Als Ergebnis davon ist mir verstärkt 
bewußt geworden, daß Frauen, die in 
den linken Gruppen mitarbeiten, bei 
machohaften Verhalten der Männer oft 
nichts anderes übrigbleibt, als dies 
zu dulden oder die Gruppen zu verlas- 
sen. Ich hatte schon anderweitig da- 
von gehört, wollte es zuerat aber 
nicht glauben, weil mir so etwas b 
her völlig unbekannt var. Es ging mir 
darum, überhaupt Maßstäbe dafür zu 
finden, eine solche Situation zu be- 
urteilen und mich danach zu verhal- 
ten. 
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Das Resultat ist folgemies: 
Generell haben Vergewaltiger bei uns 
nichts zu suchen und werden umstanda- 
1os rausgeworfen. Es komt aber noch 
auf den Einzelfall an: Handelt es 
sich um einen brutalen Typ oler um 
jemanden, bei dem weitere solcher 
Heldentaten zu erwarten sind, hat er 
von uns eindeutig mit Sanktionen zu 
rechnen, Rauswurf inbegriffen. Ande- 
rerseits sollte weniger machohaften 
Typen in Fällen geringerer Schwere 
bei Einsicht und den erkehnbaren Wil- 
len, es besser zu machen, die Chance 
gegeben werden, fortan auch persün- 
lich ein Stück von dem vorweg zu neh- 
men, was sie als Utopie erreichen 
wollen. 


Abar wo Liegt hier die Grenze‘ 


Wie so oft im Leben, ist das vorlie- 
gende Problem nänlieh nicht so ein- 
deutig und deshalb schwieriger zu ba- 
urteilens Der Typ leugnet nichts, 
hat, nach Beinen Aussagen, 

Pcau nicht genchlafen, die Frau 
achweigt (sie tut dies wahrscheinlich 
deshalb, weil sip das Ganze nicht Öf- 
fentlich diskutiert haben wollte und 
ihre Verbreitung gegen ihren hillen 
geschah). 

Die Aussage des Typs könnte Aatürlich 
nicht stimmen. 


Seit über viereinhalb Monaten läuft 
die öffentliche Diskussion, der Typ 
redet von seinen Fehler. Er sagt, dan 
ar es heute nicht vorstehen könnte, 
was er damls für einen Scheiß ge- 
micht und wie unverantwortlich, 
egistisch, menschenyerachtend und 
mies er gehind Er sei da- 
mals, als er angefangen habe, bei uns 


mitzuarbeiten, völlig fertig und 
ziemlich ausgeflippt gewesen. Fr sagt 
weiter, daß er in ischenzeit 
ein völlig anleres Leben führe und 
sich s> geändert habe, dafl ihn sein 
Aamliges 

Verhalten heute anekle un ihm völlig 
£remi erscheine. In diesen vierein- 
halb Monaten wird er desuegen in al- 
len möglichen Gruppen heftig kriti- 


siert, angegiffen, ja sogar rausger 
worfen. Teotzden geht er immer wieder 
hin um) stellt sich in der eben ba- 
schriebenen Weise. 


mit der@ 


Auch ich finde den Versuch, eine Frau 
mit List dazu zu bringen, 

mit einem zu schlafen, =! 
bärmlich. 


emlich er 


Aber spricht so ein Typ, der heute 
noch so etwas macht? Wirde sich so 
einer da nicht viel lieber verkrümeln 
oder gleich ganz alles abstreiten, 
als sich der schlimmen Situation aus- 
zusetzen, immer wieder öffentlich an- 
gegeiffen und ausgeschlossen zu wer- 
den, jetzt sogar landesweit? Zaugt es 
nicht von dem entachlossenen Willen, 
dies durchzustehen und die Vorstel- 
lungen, die er von einer anderen Ge- 
sellschaft hat, trotz aeiner damali- 
gen Kaputtheit jetzt für sich zu ver- 
wirklichen, es jetzt besser zu m- 
chen? 


Dagegen lät sich jedoch mit Recht 
einsenden: das ist das Rinzigo, was 
so ein Typ in solch einer Situation 
tun kann, wenn er hart ist, wenn er 
seine Position hier verteidigen will 
und wenn er deshalb die Geuppen, in 
denen er bisher mitgearbeitet hat, 
nicht verlassen will, Ja, vielleicht 
hat er noch nicht einmal ein richti= 
ges Bewußtsein von der Scheine, die 
ee da gebaut hat gibt oa zu, findet 
en aber vor sich minder achlimm und 
macht gar am Ende unbemerkt so wei- 
ter. Hiergegen läßt nich wieder ba- 
gründet sagen: Aber wenn der Typ wal- 
tar bei una bleiben will, setzt dies 
dann nicht doch schon ein gehörigen 
Stück Einsicht voraus, mi} der prak- 
tischen Kritik an seinem damaligen 
Verhalten Ernst zu machen? Hat er 
sich in der Zwischenzeit. doch wei- 
terentwickelt um bittet uns um eine 
Chance? 

In dubio pro oder contra rao? 


Wir können den Typen jetzt überall 
vauswerfen, un ein lanlosweiten Exom- 
pel zu atatuieren. Dadurch wäre ein 
Präzedenzfall geschaffen, um allen 
vorhandenen Machos Angst einzujagen. 
Andererseits: dient eino solche Ent- 
scheidung nicht dazu, den vorhandenen 
Machlamus bestans zu kaschieran? Wir 
‚stehen dann zwar "sauber" da, gibt as 
aber dann den in Wirklichkeit biaher 
verdeckten, viel allgemeineren, weni- 
ger harten, aber dafür alltäglichen 
Machismis nicht weiter in ungebroche- 
nor Weise? Legen bei den verschie- 
denen möglichen Interpretationen des 
Problems nicht alle Auslegungen, egal 
zu welcher man sich jetzt auch ent- 
schließt, die Schluffolgerung nahe, 
DASS ES GERADE DIE NORMALIUNT IST, 
DIE DIE URSACHE FÜR SOLCHE VERHÄLT- 
NISSE 157? 


aan es 


er denke ich, 
reicht, nur das Problem mit dem 


nicht aus- 


Typen zu lösen, ohne Konsequenzen 
daraus zu ziehen, die sich auch auf 
den Alltag erstrecken! So werde ich 
zunächst meine Gedanken zu dam Fall 
mit dem Typen äußern und danach auf 
diejenigen Seiten dieses Problems 
eingehen, die uns mehr oder weniger 
alle betreffen. Bei der Beurteilung 
der Situation des betroffenen Typen 


meine ich, daß wir uns hier besser 
auf die Tatsachen beschränken, die 
wir beurteilen können; da 1äßt 
Zunächst das, was mir bekannt ist, 


nicht den sicheren Schluß zu, daß er 
tatsächlich mit der Frau geschlafen 
hat, wenngleich auch nicht sicher 
ist, daß er es nicht getan hat. 


Dann bleibt aber 
hat. 


Das Schweigen der Frau, amsie Dac- 
Stellung und Verhalten des betroffe- 
nen Typen lassen eine eindeutige Be- 
urteilung der Sache einfach nicht zu. 
Was dann schwerer wiegt, ist 
Wunsch der Frau; ihr traue ich 

das meiste Urteilsvermägen 

Sache zu, trotz aller Einwände, 

hier möglich sind. In solchen Fällen, 
so ist es doch unsere Vorstellung, 
wiegt das Recht. der 

schwer. Und diese Frau schweigt 

wohl sie die Möglichkeit hat, 
Rauswurf des Typen zu erreichen. 
mit drückt sie den Wunsch aus, 

Über diese Sache 

nicht so geredet wird, wie das im Au- 
genblick stattfinlet. Wirde sie sich 
0 äußern, daß der Typ ausgeschlossen 
werden sollte, so wirde das für mich 
schwerer wiegen. 


immer noch, daß er 
Vorstellung versucht 


Als nächsten muß ich dazu kommn, den 
Typen einzuschätzen: Da ist zunächst 
mein persönlicher Eindruck: Der Typ, 
den ich kaum kenne, macht auf mich 
nicht den Eindruck, daß ich ihm so 
etwas zutrauen könnte, tuch meinen 
obigen Überlegungen sagt mir 
überhaupt nichts, Dann arbeitet 
Typ seit über vier ‚Jahren bei u 
verlässig und engagiert mit. Das be- 
deutet für das in Rede atehnnde Them, 
ebenfalls überhaupt nichts, länt al- 
lerdings die berechtigte Annahme 2 
daD der Typ nich aeitden in 
Handeln und Fühlen einigermaflen ata 
bilisiert und weiterentwickelt h 


der 


Inagesant komme ich zu 
N 05 keine Lösung ist, ihn überall 
herauszuverfen. In dem hier diaku 
tierten Fall schätze ich auch die von 
dem Typen vollbrachte feststellbare 
Tat als schwer, aber nicht raumurf- 
würdig ein. Ich komme zu der Ent- 
scheidung, dem Typ hier nach eine 
Chance zu geben. Bei der unibwenicht- 
lichen und uneimloutigen der 
Dinge könnte ein Hinauswurf nur aus " 
peinzipiellen Grümlen erfolgen und 
wirde das bei ihn erreichte wieder 
kaputtmachen. Mehr hätten wir daducch 
nicht gewonnen. Wie hätten ihn 
geopfert, um unser durch ange- 
kratzten Ansehen zu retten. 


tun, 


Tage 


ihn 


Gleich, wie jetzt ihm 
wird, eines ist jetzt langsam klar: 
Er hat mittlerweile genug gezeigt b 
kommen, was man von gewissen Verhal- 
tensweisen hält, un! wir sollten ab 
jetzt von weiteren Angriffen auf ihn 
Abstand nehnen. Er wird diean ihm 
heftig geübte Kritik weiter verarbei- 
ten und sein Verhalten ändern, er hat 
es ja bereits seit Jahren gta 
Schließlich ist ec kein unverbesse 
licher Schlägertyp, auch kein notor 
scher Dauermacho un} ist auch n 
50 feige gewesen, sich den bereci 
ten Angriffen gegen ihn zu en 
Wir sollten daheı das Kapitel mi 
abschlieen. 


von geducı 


jehen 


Wohlgemerkt ist dies keine Einladung 
an die Vergewaltiger und Machos, hier 
bei uns aufkreuzen zu können, von uns 


Denken. 


cht und damit auch Gall 


= 
ae 


* 


ie 


gelt sich 
Jalle waren, bevor wie poli 
warden, 


4, 


i 


ihre Untaten zu erarten 


hier breitmachen 


zu dürfen. 


Umso mehr ist das Gegenteil der Fall 
Diese Typen sollen sich auch weiter- 
bewüt sein, die ihnen gebührende 

‚on uns schon noch zu bekos- 


nig px 


(und t 


bisherigen Überlegunge: 
nur folgendes wider: 
überhaupt. nicht 
olitisch bewußt, 
inige sogar rechts. 
eifft wohl 


ler 
1leicı 


noch) auch auf 


sole: 
nic 
aktiv 


gang von Männern mit Prauen zu. Wir 


alle haben 


lung » 


oder anderen Heise 


ja uU 


ein Teil der 


sine politische 
mitgemacht, und die 


Ents 


irden sich heute in der 
verurteilen, 
icht sagen, da 

ITE besser machen. Hierin 


Hoffnung für uns 


liegt 
alle. 


Missen wir dann nicht auch diesen Ty- 


pen angesi 
Stände und 


m, 


erscheint 


‚hta der beschriebene 
seiner persönlichen 6) 
gkeit 

peut. 


und/oder 


Unsere Politik soll 
die früher anders 
‚delt: haber 
be: Wissens und Wo) 
zu integrieren. Auch hier 
n wie danach, was der 
sen getan hat, 


vocher 


Dabei mul 
fahren werden, 
te in unsere Gruppen aı 
die ernsthaft, bewät, kı 


n Un 
aub- 


eine solche Möglichkeit 


doch 
Ps 


entspre- 


zieslich 
wir können 


neh 
ikfä- 


Jedoch, dies allein reicht nicht! Das 
Schweigen der betroffenen Frau bedeu- 
tet auf die eine uier andere Heise 
auch Leid! 

Und es sind die Frauen, die zu Recht 
focdern, 38 hier etwas geändert 
wird! Es kam ja sein, daß ein kriti- 
sierter Typ veitermacht.. 


Bier bietet die ganze Diskussio 


gelaufen 


deutlich 


weich ungeheures 
eit bei sol 


"Betroffene Frauen müssen sich 
örtlichen Frauengruppen „wenden 
nen, wm nicht alleine dazustehen 
gehen zu missen, wenn ihm 
chismus der Helden nicht 

die Frauen ist os 

ihce Angelegenheiten dort 
zu können, falls sie es für 
halten; die Frauengruppen 
auch in solcher 

eine betroffene 

nicht mehr wehren kann. 
Machos aus unseren 

die Prauengruppen 
Geuppe(n) wenden, 
um Druck auf ihn au 
halten zu änler: 


sich dann 
1 denen Ma 


Hier können andere 
dann zeigen, 

der Maxim 

mr ge 


Männer in 
an 


di gehensweise der 
Frauengruppe beur 
nerseits als pos; 
ferbreitung der 
te Di 


die Sache 
hat. 
streiten, 
len der 
wurde, 


pers 
Anlererseits läßt sich 
Aa hiermit gegen 
beteoffenen Frau 
waa acharf kei 


gehandelt 


iert werden 


Wenn Frauen Vertrauen in die Fraueo- 
gruppen haben sollen, dann missen die 
Frauengruppen auch Willen 


ihre Funktion verloren! 


aung alleine macht 
möglich, was 
1äuft, nänlich eine Art Hei 
quisition in Sachen Prauenfea 
wäre deshalb wünschenswert, wenn 
den Gruppen offene Gespräche 

über solche Themen stattfänien. 
lerdings besteht das Problem hierbei, 
einerseits nicht als Inpisition auf- 


nieren (detaillierte 1 
von Einzelheiten uni Vorgängen 


"wir um) unsere Beziehung"). 


sollen "privat" stattfinden 
in der Gruppe erzwungen 
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werden. Weiter sollte "an nicht jeien 
auffordern, sondern einfach auf das 
warten, was von den anderen komt. 
Das sind Lehren, die ich aus unseren 
bishecigen Auseinanderl-etzungen über 
dieses Tnema gezogen habe. 

Was trotz allen bleibt. 

Geschehene sich daducch 
Tückgängig machen läßt. 
immer noch übeig, daß so 
@bsas überhaupt hier geschehen und 
Sarüberhinaus jahrelang verborgen 
bleiben komte. Dies ist ein Risiko, 
vor den frau immer steht, schließlich 
können und wollen wir nicht jeden 
Menschen auf seine Lebensführung hin 
überwachen; dies würde unseren An- 
spruch völlig widersprechen. Der Fall 
zeigt einmal, daß wir noch zienlich 
viel von der hiesigen Gesellschaft in 
uns tragen, und dad der Weg zu einer 
besseren Gesellschaft nuc über stän- 
Qige Auseinandersetzungen auch mit 
diesen Problemen führt. 

zade die 

vielen kleinen und geofen Schwierig- 
keiten und Rückschläge, die zu über- 
Winden sind, was neben der "großen" 
Politik sehr wichtig ist. Dabei darf 
aber nicht der Fehler gemicht werden, 
Sich jetzt in zahllose Paycho-Diskus- 
sionen zu verlieren un] Politik durch 


ist, daß das 
nicht mehr 


£s bleibt 


Haltung und Moral zu ersetzen. Poli- 
tik würde dadurch simuliert, daß man 
sich unter dem Vorwand, die Gasell- 
schaft ändern zu wollen, nur noch um 


Sachen aus der Szene kümmert und 5) 
alles nur noch auf der Ebene peraän- 
licher Querelen und Gruppenkräche ab- 
spielt. 


So wäre es eine Wiederholung des Peh- 
ters geoßer Teile der Ser-Linken, 
&ie sich ab 1977 mehr und mehr einer 
solchen Fühl-, Bauch- und Körperpoli- 


tik verschrieben haben. Die jetzige 
Bewegung ist eine Bewagung AB 19771 
Sie sollte aus den Fehlern vorherge- 


hender Bewegungen lernen! Das hat aio 
teilweise schon getan, indem ea hier 
möglich ist, offen und normal zu dis- 
kutieren, ohne daß Leute massiv in 
die Pfanne gehauen warden. 


Die Auseinandersetzung um das Thema 
Vergewaltigung ist keinesfalls 
negativ, sie zeigt auch, daß hier die 
Aufmerksamkeit für  Prauenfragen 
wächst und daß) Frauen un} Frauengrup- 
pen bereit sind, sich ins Feuer zu 
begeben, um ihre Interessen gegeniiber 
Männern durchzusetzen! Sie zeigt aber 
auch, daß wir Typen darüberhinaus un- 
sere Empfinisankeit für Frauenfragen 
und Nachoprobleme steigern 
müssen (gilt auch für ap! 
& Haushalt). 


In & putzen 


Die birger! Gesellschaft VER- 
SCMWEIGT die zahllosen Fälle von Ver- 
ewaltigung — besonders in der Era — 
und unterniemt kaum etwas gegen Ver 
gewaltiger, weil das Vergewaltigungs- 
delikt bei ihnen zu den EIGENTUMSSe- 
likten zählt (die Prau ist das E) 
tm des Mannes)! In der bürgerl 
Gesellschaft komt so etwas, 
was hier disk 

NICHT HERAL 


WIR ABER WERLEN DURCH UNSERE 
DASS MÄRER UND FRAUEN DIEST; PROSLENE 
Dass 
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ee 
ee g: ers ie 


Lesertrief zu 


AKTION 4/88, Nr. 36, insbesondere 
"Linke Kirchen — linker Ritus" (5. 8) 


linker 
Ritus" begeht einen Heg, den aich in 
unserer "Bewegung" nicht viele zu ge- 
hen trauen. Die meisten verwechseln 
die Reflektion über die paychologi- 
‚schen Hintergründe Über unser dauern- 
des Scheitern mit larmoyanter Nabel- 
‚schau oder "Sentimentalität" (ich für 
mein Teil hab in der letzten Zeit 
meine Angat vor gewissen Sorten von 
Sentimentalität verloren). 

Inden er darauf hinweist, wie konkret 
unsere Zusammenhänge die Verhaltena- 
muster reproduzieren, die sie an an- 


derer Stelle bekämpfen, deckt Nick 
{ van Offensein etwas auf, was viele 
nicht wahrhaben wollen: Unsere Poli- 


tik dat in all ihren Erscheinungafor- 
mon durch und ducch pldagoglsch, d.h. 
sie will unter Einaatz der verachie- 
|! denen Nittel Menachen zu einen Ver- 
halten bevagen, das sie bisher ableh- 
nen. Die Mittel reichen dabei vom 
Flugblatt bi® zum Sprengsatz, nie 
sind im Verlauf der Geschichte mit 
mehr oder weniger Veratand und mehr 
Ser veniger Erfolg von den verachie- 
densten Leuten angewandt worden, 
manchmal hat: das sogar zu einer "Re- 
volution® geführt, meistens mit den 
bekannten traurigen Ergebniasen. Sahr 
viele, auch sehr viele ornstauneh- 
marde Revolutionäre bei uns haben 
sich noch nie richtig darüber Gedan- 
ken gemacht, warum diese Revolutionen 
50 fürchterlich daneben gegangen 
Sind. Daß die Ursache dafür darin 
liegen könnte, daß trotz der Umäl- 
zung der ökonanischen Verhältnisse 
die Menschen nicht anders geworden 
waren, ist den misten ein frenlar 
Gedanke. (Das besagt Übrigens über- 
haupt nicht, daß die äkonanischen 
Verhältnisse/nicht. ungewälzt. werden 
sollen, spricht: Die Abschaffung dus 
Privateigentums an Produktionsnittein 
ist nötig, aber as besagt, daß die 
Umsälzung der ökonomischen Verhält- 
nisse ohne die Befreiung der Menschen 
von ihrer Knechtung durch Erziehung 
nutzlos ist. Und mit dieser Art von 
Befreiung können wir sofort anfangen, 


und zur bei uns. Die Vorschläge von 
Nick am Ende seines Artikels sind 
kein schlechter Anfang, wenn auch mır 
ein Anfang). 

Das Gegenteil von pädagsgischer Poli- 
tik ist für mich solidarische Poli- 
tik. Wir können Überhaupt erst für 


Nicht-AnarchistInnen als Alternative 
zum Beatehenden attraktiv werden, 
wenn sie spüren können, daß wir nicht 
nur anders reden und denken, sonder 
auch anders sind. 

Eine gravierende Kritik an Nick’a Ar- 
tikel gibt es trotzdem. Ba ist für 
mich ein gewaltiger Unterschied, sich 
um die Problem einer Kellnerin zu 
kümmern und sich um die Probleme ei- 
nes Kanzlers zu künnern. Die Kelln 
rin ist in jedem Fall in der beste- 
henden Gesellschaft Opfer, wohingegen 
der Kanzler an ganz entscheidenden 
Stellen Täter ist, nänlich überall 
da, wo er reale Macht ausübt. Daß der 
Politiker/Konzernboß/prügeltulle in 
seiner Kindheit: selbst Opfer seiner 
ltern war, ist da für mich nicht 
vorrangig, wo er mich jetzt, in sei= 
ner realen Funktion innerhalb des Sy- 
atems ganz real bedroht, 
Inperialiomus/Patriachat/Militariamı 
s/Rapitalismıs um. um. sind oben 
keine Hirngenpinste phantasiebegabter 
Linker, die sich geeignete Halobjekte 
aussuchen, um im Scheibenzerschmeifen 
die Wut über ihre beschissene Kind- 
heit auszuleben. Wo er Opfer und Tä- 
ter im Jetzt-zustand einander 20 an- 
nähert, gerät Nick in den Sog einer 
quani-ehristlichen Versöhnungsideolo- 
gie, die bestehende reale Unter- 
Arlickung durch den Hineis darauf, 
dan wir doch alle mir Menschen sind, 
verschleiert. Übrigens vergißt NIcht 
zu erwähnen, daß die Anerkennung des 
Vergewaltigers als Opfer seiner Er- 
ziehung noch nicht heißt, daß die 
Frau in der konkreten Situation der 
Bedrohung ihn mich in die Bier treten 
soll. 

Wo keine Diskussion möglich ist, weil 
die Gegner sich wegen ihrer eigenen 
(«urzsichtigen) Interessen verwei- 
gern, werden wir weiterhin känpfen 
missen. Dafür, daß wir und andere 
jetzt besser loben und gegen die, die 
unser Leben und das Leben anderer 
jetzt schlecht mchen. 


Zum Schluß noch eine Kritik an der 
Redaktion: Mich macht total wütend, 
daß ihr auf Seite 21 eine Anzeige ab- 
druckt, die, "verziert" mit einem Ad- 
ler, der ein Sturmgewehr in seinen 
Krallen hält, für einen Gedichttand 
wirbt. Seit ihr noch ganz dicht sowas 
abzudrucken? Mich hat die Kalanchni- 
kow im RAP-Stern schon immer genervt. 
So wird aus einem (meistens nicht 
tauglichen) Mittel zu unserer Befrei- 
ung ein Zweck, genau auf dieser syn- 
bolischen Ebene läuft nänlich die 
Verselbständigung der Mittel von ih- 
rem eigentlichen Zweck. Mit einem Ad- 
ler zusammen ist das Ganze aber wohl 
noch ätzender. So ein HERRSCH- und 
RAUBTIER zusammen mit einer Waffe als 
Synbol für unseren Widerstand zu be- 
mtzen, ist doch wirklich zum Kotzen. 
Den Heinis vom Sturmvogel-Verlag in 
diesen Zusammenhang einen kräftigen 
Tritt in den Arschl 


Joe 


Zwei Jahre Wohnungskämpfe in Darmstadt, vier besetzte Häuser, 
Noch gibt es die Fuhrmannstraße 9 mit Wohnhaus und Cafe 


Wir wollen aus unseren Niederlagen Iemen. 
Das bedeutet, unsere bisherigen Konzepte 
unter folgenden Gesichtspunkten zu über 
prüfen: Was hat es für uns, die Bewegung in 
Darmstadt gebracht? In welchem Maß konn- 
ten wir über das Thema Wohnungsnot neue 
Leute gewinnen, unsere Inhalte transportie- 
von? 


Über Sanierung wurde in diesen zwei Jah 
ren viel geschrieben, meistens um Beirof 
fenheit zu erwecken; daß wir aus unseren 
Astadviertein rausfiggen sollen. daß hier 
schiekis und die Ach-so-altemativen ihre Ei 
gentumswohnungen ergeiem. Und daß die 
Staatsgewat immer wieder brutal zuschlägt 
wenn wir uns die Häuser nehmen die wir 
brauchen 

Unsere grundsätzlichen Überlegungen zu 
Enteignung, _Eigentumsverhähnisse, Anl 
siatichkeit falen dabei schon mal untem 
Tisch. Zum einen. um die "Massen” nicht zu 
verschrecken, zum anderen werden diese 
Grundsätzlichen Einschi 
Köpfen. nur indivic 
terragt 

Hinter Flugbättern, kleinen Demos, Aktionen 
aut dem Luisenplatz Zeigefinger 
Aufgepaßt, dort zeigt sich die Repression, Ist 
das nicht ungerecht? Und die Einen gehen 
vorbei und rufen: "Geschieht euch doch 
recht" Und die anderen finden: "Ja ihr habt 
recht, ie ja schlimm." 

Die aber, die uns recht geben, was verän 
der sich in ihrem Altag, an ihrer Loyaltät 
zum System, und an ihrer Übereinstimmung 
mit der überalen bürgerlichen Moral, womit wir 
sie angesprochen haben? 

Die andere Sete unserer Öffentichkeits- und 
Inlomationsarbeit ist der Schutz, den sie uns 
bieten soll. Meistens ist es den Herrschenden 
Peinich als Untererücker sichtbar zu werden 
Die modernen Technokraten begreifen aber 
almählch, daß sie vor dieser Bevökerung 
jetz. nicht alzuviel Angst haben müssen. Die 
staaliche Gewalt ist legal und Ihre 
Sachzwänge werden murrend aber brav 
geschluckt. Beispele hierfür waren: Die 
Volkszählung, die Einführung der neuen 
Sozialausweise, immer weilgehendere Ein 
schränkungen ues Steikrechts. 


ingen in unseren 
}1 und oberflächlich hin 


Durchbruch. 


Der Altag in besetzten Häusern bietet uns 
immer noch und immer wieder die Chance, 
den erhobenen Zeigefinger wegzustecken und 
den Leuten die zu uns kommen, durch 
Unseren Umgang miteinander, durch unsere 
Klarheit und Entschlossenheit Mut zu ma- 
chen, Beispiel zu sein 

Die Klarheit und Enttichlossenheit haben wir 
Iedoch ‚zum großen Tei- nicht. Unser Um 
gang miteinander entspricht weder unseren 
Anforderungen noch unseren Bedürfnissen. 
Unser Bedürfnis nach einem Diskussions- und 
Treffpunkt kann aber den Rahmen abgeben, 
indem wir diese Klarheit gemeinsam 
entwickeln 

In unseren Diskussionen hier sind wir immer 
weder über die Umstrukturierung gestolpen 
dieses magische Wort, das in keinem 
Hausbesetzungsfugblatt fehlen darf. Wir 
Anden es wichtig. diesen Begriff zu kären. 
Dafür müssen wir kapieren, wie die Region 


hier verplant wird, um dann zu entscheiden, 
ob, wie und In weicher Form wir uns dem wi 
ersetzen 

Den folgenden Beitrag stellen wir zur Dis 
kussion, das heit, wir verstehen nicht ihn 
grade als der Weisheit letzter Schluss: 


Die wirischaftiche Entwickung Darmstadts 
zu untersuchen. macht wenig Sinn, wenn wir 
uns dabei nicht die Bedeutung und Entwick 
lung des Rhein-Main-Gebietes vomehmen 


je Oberzentren FrankturlOffenbach. 
Wiesbaden/Mainz und Darmstadt sind (..) in 
dichter Folge miteinander verbunden. 


Leistungsaustausch und Aufgabenvertelung 
Zwischen diesen Großstädten sind weiterhin 
zu fördern. _Entwicklungsimpulse sowie. 
Planungen und Maßnahmen (.-) 
solen der gesamten Planungsregion zugute 
kommen.“ 


einzelne 


Sowenig,avie wir die Entwicklung des Rhein 
Main-Gebietes unabhängig von der 
wirtschaftichen Entwicklung in der BRD und 
weltweit verstehen können. Die "neue inte 
nationale Arbeitsteilung” schaft in den 
Ländern der sogenannten 3Wet. produktive 
Zonen. Teiweise durch Ansiedlung mulinati 
naler Konzeme (2.8. Merck) in Zentren, zum 
tel durch die Emichtung von Fre 
handeiszonen (z.B. Korea, VR-China)Damit ein- 


her geht die geplant 
miionen Menschen. 
emeicht durch 


Verschuldung (Ki 


müssen Kredite aufnehmen. um zu 
Überleben), durch Lohnarbeitsiosigkeit und 
Besitzlosigkeit. (Landenteignung). So entsteht 


ein Zwangsverhähnis. das die Menschen dort 
in de verschiedensten 


‚Abhängigkeitsverhähnisse treibt. wenn sie 
überleben wollen 

Dazu die patnachale und geschlechtiche 
Hausrauen 


Arbeitsteilung. die Frauen zu 
macht und sie als unbezahlte 


bezahlte Arbeiterinnen verfügbar 


überleben. müssen viele Landirauen in 
Städte ziehen. Diese verarmten Frauen bi 


heute eine quasi unerschöpfi 


biigster und extrem 
Die angekün: 


der Mikroelektronik. der 


Industrieautomaten und 
einhergehenden 


beitspiätzen in den kapitalstische Zentren hat 
ihre Basis im der  kasemenmägen 
Ausbeutung von Massen junger 
den Welmarktiabriken Nialaysias. 
Thalands, Sückoreas Mexkos..""2 
Die Kehmete der 
arbeitstelungs-Medalle führt uns zurück m 


Snapıs 
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Darmstadt "Das Arbeitsplatzpotential des. 
produzierenden Sektors wird um ca. 10400. 
Arbeitsplätze sinken, damit jedoch aufgrund 
der besonders günsigen Standertiage 
Starkenburgs deutich unter der Abnahme in 
Hessen und der BRD bieiben."*3| 

Die Abnahme von Produktion erfolgt bei 
geichzeitiger Zunahme von Entwickungsarbet 
(Ingenieursieistungen). Die Zuwanderung von 
Speziasierten Arbeitskräften, vor allem 
‚Akademiker. hat konkrete Bedeutung im 
Sarlerungskonzept 28. im  Martinsviere 
doch dazu später. 

Am Beispiel der Maschinenbaufrma Schenk 
wird diese Tendenz deutich: Von den 4000. 
Beschäftigten bei Schenck ist ein guies 
Drittel Ingenieure. (Die Fima Schenck baut 
ua. Turbinenauswuchtanlagen für AKW in 
Brasäien und über ihre Tochterfima HEM 
Kiaft- und Schwingungsaumehmer für die 
Rüstungsindustie) 

Die "besonders günstige Standortiage‘ ‚der 
Region Starkenburg, bzw. Dammstadts, für 
Industrie und Verwaltung ergibt sich daraus, 
daB sie verkehrstechnisch zentral in. der 
Produktvzone Ahein-Main-Gebiet eg. 
Faktoren für die Ansiedlung von Gewerbe, vor 
alem aus der highisch Branche, sind für 
Gemeinden bei der Stadtplanung von größtem 
Interesse. Bringen diese Industrien doch nicht 
nur hohe Gewerbesteuem ins Stadtsäckel 
sondem auch über die Arbeitsplätze jede 
Menge gut verdienender Steuerzahler in die 
Sad 


Entscheidende Faktoren für 
Industrieansiedlung sind: 


Die Erreichbarkı 

Qualität aler Verkehrswege, Nähe zu 
Balungszentren, Emeichbarkeit der Ciy, 
Fughafennähe, 


Die Sogwirkung: 

Von ansässigen Untemehmen vor alem der 
egenen Branche Qualziertes 
Arbeitskrätepotental, positiver 
Konkurenzeffekt. Branchennähe wird. vor 
alem von Unternehmen der high-tech-Branche 
genannt. wobei nicht nur die Nähe zu Fimen 
zahl, sondem auch zu Hochschulen und 
Forschungsinstäuten {m Darmstadt: TH, FH, 
Esoc, Esa, deutsches - Kunststoffnstit. 
Materaiprüfungsanstat, 
Genforschungszentrum {m Planung) 

Reta. Informatikoenter, Technologiepark {m 
Panung) 


‚Arbeitskräftemarkt 


Wohn- und Freizeiwert: Für Untemehmen 
ma hochqualizierten Beschäftigten gewinnt 
der Wohn- und Freizeitwert des Standortes an 
Bedeutung Hochqualfiiert ausgebildete 
Akademiker, Ingenieure us.w. können sich 
eher als einfache Arbeiterinnen. oder 
Ungelemte, aussuchen wo sie arbeiten. Sie 
müssen mehr als andere bei Laune gehalten 
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in A 
„Alternativ-Betriebe‘ solleı 
gesellschaftsfähig werden 


werden. Sie solen mit dem sogenannten 
Wohn- und Freizeitwert molhiert werden, 
schießich arbeiten sie mit dem Kopf und 
solen sich mit ihrer Arbeit und Wohngegend 
identifizieren können. Die, *die nichts haben, 
als ihre zwei Hände, ihre Arbeitskraft nämlich, 
Sind sowieso gezwungen, sich unter den, von 
den Untemehmem diktierten Bedingungen, zu 
verkaufen, und müssen sich daher auch die 
Wohn- und Lebensbedingungen diktieren 
lassen. 


Gesamtimage: Aus seiner zentralen Lage in 
Europa, Seinen überaus leistungsfähigen 
Verkehrsknoten von Straße Schiene und Luft, 
sowie der Nähe zum Ahein, seiner Funktion 
als Bankenzentum ebenso wie aus seinem 
aufgewerteten kulturellen Image bezieht der 
Verdichtungsraum Frankfurt gegenüber 
anderen _Verdichtungsräumen spürbare 
Vorteile, Dabei ist nicht zu verkennen, daß 
diese Entwicklung noch am Anfang steht und 
das entsprechende Potential an neuen 
Produktions- und Dienstleistungen kaum 
abgeschöpt werden kann.*4 


Der Regierungsbezirk Darmstadt wird. von 
der  EGKommission als der 
“wirtschaftsstärkste und dynamischste 
Raum’*5 in der europäischen Gerieinschaft 
eingeschätzt, dennoch geht es dem 
Obermetzgermeister, so sagte er in einer 
Presseerklärung im Mai 88, darum, ".. hier 
nicht stehenzubleiben, sonder vorrangig bei 
Qualitativ hochstehendem Wohnungsangebot. 
weitere Verbesserungen vorzunehmen. 8. 


Sanierung 


Sanierung im Zusammenhang mit 
Umstrukturierung bedeutet, daß der Lebens 
Wohnraum den Erfordernissen der Wirtschaft 
angepaßt wird. Dazu gehört, das Stadibid 
dem angestrebten Image *Hightechzentum 
gemäß,  aufzumöben und dem 
gutverdienendem Teil der Bevölkerung. den 
Angestelten der Firmen, zu öffnen. Eigentums: 
wohnungen und teuer restaurierte 

Fachwerkviertel beherbergen die Kundinnen 
der Läden und Kommerz strotzenden 
Innenstadt. 

Die uns verordnete Sanierung ist erkennbar 
an den neuen Fassaden, an den 
verkehrsberuhigten Zonen und an den 
Freilächen in den  Hinterhäfen 
(Biockentkernung) Dies kostet eine Menge 
Gel. 

Die jahrelang vernachlässigten alten. Viertel 
sollen nun aufgewertet werden. Durch 
staatliche Förderung, die, Sanierungsgelder, 
werden diese Gebiete für private Investoren 
attraktiv gemacht. Für sie ist Wohnraum Ware. 
Sie kaufen sich Häuser mit Wohnungen, 
Kneipen und Läden. Durch den Abriß der 
Hinterhäuser werden die Vorderhäuser 
aufgwertet. Die Investition muß sich lohnen. 
Damit ie Proftrate stimmt, steigen die 
Mieten. Dies zahlen wir! Nicht nur die 


Wohnungsmieten, auch die. Mieten der 
Kneipen und Läden steigen. Wir zahlen es 
Über die Preise. Unsere Kohle geht auf die 
Konten der Spekulanten sowie in die Kassen 
der Banken, die die Kredite bereitstellen 
Längerfistig bedeutet das, daB wir 
Arbeitslose, Sozialhifeempfängerinnen 
Reninerinnen und Studentinnen, (Tipperinnen 
Dadaistinnen) aus den sanierten Vierten 
rausgedrängt werden und Richtung Stadtrand 
In die Vororte ziehen solen. Was es 
bedeutet, wenn "Verbesserungen im qualtativ 


hochwertigen Wohnungsangebot” 
vorgenommen werden. sehen wir ganz gut am 
bereits fast völlg  umgekrempelten 


Johannisyiertel. Ein ehemals biliges Viertel, in 
dem über die Mieten der Standard soweit 
‚gehoben wurde, daß beispielsweise die 


Viktorlastraße fast ausschließlich durch 
Mittelschicht: und _ Oberschichtschickeria 
geprägt it. 


Zu den Verkehrswegen ist der Kommentar 
von Stadtbaurat Rösch ziemlich deulich: "Es 
sei jetzt unbedingt nötig, die bereits 
feststehenden Planungen für Teile des 
damstädter Umgehungsstraßennetzes in die 
Tat umzusetzen, sowie weitere 
Umgehungsstraßen schnellstmöglich durch die 
Planungsphase hindurchzuschleusen."*7. 

Beispel für ersteres ist die Nordumgehung, 
eine Verbindung zwischen Frankfurter Straße 
und Kranichstein, deren erster Bauabschnitt 
eröffnet wurde. 


We das damstkdter Amt für 
Witschaftsförderung bekanntgab, will die 
Stadt In den nächsten 12 Jahren 50 bis 70 
Hektar Gewerbeflächen locker machen. Der 
Raumordnungsplan, der bis 1995 gi, sieht 
Allerdings keine Gewerbefreifälchen für 
Darmstadt vor. In Darmstadt ist es nicht 
verboten Wohngebiete in Gewerbegebiete 
umzuwandeln. Seit der Aufhebung des 
Zweckenttremdungsverbotes braucht es für 
ie Zweckenttremdung von Wohngebieten nur 
noch die Zustimmung der Landesregierung 


Wie einfach sowas funktioniert, zeigt die 
Baugenehmigung für Eumetsat. das 
Wetterforschungszentrum, welches nach 


zähem Ringen endlich ergattert wurde. Wie 
sich Probleme lösen lassen, wenn man sich 


gut versteht bewiesen 
Landwirischaftsministerin Imgard Reichert 
(CDU), Wirtschaftsminister Alfred Schmict 


(FOP) und Liegenschaftsdezement Lutz 
Wessely (CDU Darmstadt) im Schuterschluß. 
Baubeginn für die Eumetsat ist 190 an der 
Rabenau-/ Robert Bosch-straße. Dem im Weg 
steht jetzt bloß nach ein Hektar Wald. 

Das neu eingerichtete Amt für 
Witächaftstörderung untersteht übrigens nicht 
zufällig dem Obermetzgermeister. 


REGIONALREDAKTION DARMSTADT: 
POSLAGERKARTE 010093 B 
6100 DARMSTADT 


| Sabotage _Q1 
e 


räumt 


Der AUSBRUCH Ist das Organ de 


& 80 Basisgruppen 
Diskussions ocum 


gerung. Rechen jür KDV und 
Tresrien. 


Gratis- 


yeim AUSBRUCH, 
Scharnhorsistraße 


Abonnement 


Das Jahresabo kos 


Selbstorganisation 
der Zivildienstleistenden 


Gutemla, Juli (ides). Die Produkti- 
onsanlagen wurden übergeben — von den 
seit über einem Jahr Streikenden Ar- 
beiterInnen der Textilfabrik Lunafil 
in Guatemla an ihre Ausbeuter. Sie 
zogen sich nach Abschluß eines ver- 
trages, ausgehandelt unter Mitwirkung 
des Arbeitsministeriums, aus dam bis 
dato besetzten Betrieb zurück. von 
den ursprünglich 39 ArbeiterInnen 
werden mar noch 34 eingestellt, unter 


Erfüllung ihrer arbeitsrechtlichen 

Forderungen (wie lange?). „Der Streik 

war der längste in der Geschichte 

Gmtemlas. 

To hell with Shell 

Dänemrk, Mai 1988 (Ekomedia). Das 

Them wird weiterhin in Holland und 

Dänemek vorangetrieben: Shell und 
u um 


seine Verdienste in 
afrika(s Apartheid). Im Mai war Akti- 
Snswoche in Kopenhagen. Sinnfälligste 
Aktion: Den Shell-Hochhaus wurde das 
"5" aus dem Signet auf dem Dach ge- 
stohlen. 


AnarchistInnen-Freffen 


Toronto, Juli (Bcomedia). 
AnarchistInnen-Kongreß 


Der größte 
Nordamerikas 


der vergangenen Jahre brachte Anfang 


00 Leute aus der ganzen 
Welt nach Toronto, Kanada. Themen wa- 
ren: Vernetzung der anarchistischen 
Gruppen Nordamerikas, Knastarbeit, 
Antirassismis, Anarcha-Peniniamıs und 
anderes. 


Todesstrafe 


"Sietet der Gedanke des Notrechts 
keine selbständige Grunilage für die 
Todesstrafe, so können Ausnahmen al- 
lein im RKriegsfall, d.h. unter den 
speziellen Voraussetzungen kriegs- 
rechtlicher Regelungen gelten. ... In 
Zeiten einer ernsthaft gefährdeten 
Rechtsordnung bew. in Zeiten not- 
standemäßiger oder doch notatandeähn- 
licher Verhältnisse kann das general- 
präventive Ziel der Abschreckung un- 
ter Umständen für eine Wiedereinfüh- 
ung der Todesstrafe sprechen.” Ru- 
pert Scholz, Verteidigungsminister, 
in Stanlard-Kosmentar zum Grunägesetz 
Maunz/Dirig. 

"An der Front kann man starben. 
Deserteur muß man sterben." 

tler. 


Als 
Adolf 


= 
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Soomedia sucht Kontakte 


Ecomsdia ist ein weltweit arbeitendes 
Wachrichtennetz zur Verbreitung der 
von den Agenturen unterdrückten Nach- 
richten, speziell der Bereiche Um- 
welt, Bausbesetzer, Tierrecht, Wider- 
stand, Freiplätze etc. (Auch die AR- 
TION mutzt regelmäßig die Beomdia- 
Infos.) Die dänische Ekomedia-Gruppe 
hat sich seit längeren auch um den 
deutschen Raum gekümmert, haben aber 
auch nicht immer den Überblick und 


sind außerdem auch überlastet. Sie 
suchen daher in der BRD Grup 
pen/Personen, die im Ekomedia-Netz 
mitarbeiten. 


Neben der Aufgabe, der Welt zu ver- 
mitteln, was in der BRD abläuft, er- 
haltet ihr Nachrichten aus dem Aus- 
land, die ihr dann auch an eigene 
Kontakte weitergeben sollt(et). Mei- 
atens müssen sie dazu noch übersetzt 
worden. 


Plakat gegen den Kongreß dei 


im August 1988 in Genf, Schweiz 


KEIN KONGRESS 


An- 
tikommunistischen Weltliga (HACL) 


schwarzes Brett iemaonsies 


Der internationale Nachrichtenaus- 
tausch erfolgt auf Englisch (zumeist 
gut versteh-/übersetziar — der 


Schsarzes-Brett-Redakteur), etwa ein- 
mal pro Monat werden die Infos unter 
‚den Gruppen ausgetauscht. 

Kontakt: Ekomsdia, Feedacentret, 
Guldamedegade 252 (oder 257), DK-8000 
Aarhus C, Tel. Dänemark-06-12 62 39. 


Cops haben Psychosen 


Dänemark (Ekomsdia). Eine zunehmende 
Zahl von Bullen quittieren in Däne- 
mark den Dienst: aufgrund psychischer 
Krankheiten. So hörten zum 1. Mai 250 
Cops gleichzeitig aufs die bisher 
höchste Zahl. Einige Polizeireviere 
reagierten bereita mit der.voriberge- 
henden Abschaffung ihrer Aufstandabe- 
känpfungs-Einheiten, anlere arbeiten 
mit verminderter Leistung. Die Dini- 
sche Polizeigewerkschaft ist über- 
zeugt, daß der rauhe Arbeitsalltag 
mit all seinen Konfrontationen der 
Hauptgrund für die Abgänge ist. In 
den letzten drei Jahren verdoppelte 
sich die Zahl der den Dienst quittie- 


FIIR 


Asyl für Nazis 


Dänemark (Ekomsdia). Tat Dänemark das 
Asylland für Neonazis? Thies Chri- 
stoffersen, Nazi aus der BRD, hat 
sich nach Jütland abgesetzt. Die dä- 
nische Justiz verweigerte das Auslie- 
ferungserauchen der BRD-Justiz. Nazi- 
sein ist in Dänemek nicht strafbar, 
auch nicht das Drucken entsprechender 
Propaganda, so in etwa die Begrün- 
dung. Thies Cheistoffersen kann seine 
Propaganda und mehe unbehelligt: fort- 
setzen. (Dien sei dokumentiert, unab- 
hängig von der persönlichen Einstel- 
lung zu Justiz und Staaten.) 

E: 
Papiernotstand 


Sowjetunion (Ekomedia Dänemark) . Über 
Finnland und Dänemark erreichte uns 
der Hilferuf einer Moskauer Gruppe 
(Antimilitaristen gegen die offi- 
zielle Scwjet-Politik, arbeiten) für 
politische Häftlinge und Kriege- 
äienstverweigerer, versuchend, einen 
zur Armee altecnativen Dienst aufzu- 
bauen). Ihr Mitglied Andrey Mironow 
berichtete im April gegenüber einer 
finnischen Gruppe, daß die Zahl der 
Politischen Häftlinge in der SU) wäh- 
rend der Perestroika gestiegen statt 
gesunken ist. Die Gefänmisse sind, 
Entgegen verbreiteter Meinung, nicht. 
gerade menschlicher geworden. 

Die letzte Ausgabe ihrer Zeitung (45 
Seiten) konnte die Gruppe gerade in 
15 Exemplaren herausbringen — ihr 
fehlte es an Papier. Die Gruppe bit- 
tet darum, ihr jeweils 5 — 15 Blatt 
blankes M-Papier als Arief zu sen- 
den. (Adresse: USSR, 123363 Moscow, 
Ulitsa Nelidovakfya 15, Korpus 3 apt. 
48, Andrej & Irina Kriveva) 


schwärzes Brett (internalöhkles) 


schwarzes Brett ». 


Anklage erhoben 


Juni 1988. Die Bundesstaatsamalt- 
schaft hat beim OLG Düsseldorf bsan- 
tragt, den Prozess gegen Ulla Pense- 
lin und Ingrid Strobel zu eröffnen. 
Da die dortige Staatsschutzkammer 
noch bis Januar 1989 mit einem ande- 
ren Prozeß beschäftigt ist, wird sich 
bis dahin auch die U-Haft der beiden 
verlängern. Ulla Perwelin soll im Au- 
guat '87 an den neun Branäanachlägen 
gegen Mler-Filialen beteiligt gewe- 
sen sein (südkoreanische Adler-Arbei- 
terinnen befanden sich gerade im 
Streik), Ingrid Strobel am Spreng- 
Stoffanschlag auf das Kölner Lufthan- 
Sagebäude im Dezember '86 (Flücht- 
lingsabschiebung,  Sexbonber-Plüge 
nach Südostasien). Angeklagt wird 
‚nach $129a, hier: Mitgliedschaft bei 
der Roten Zora. 


Srmeute Hatz auf Buchläden 


In den Niederlanden ist es frei ver- 
käuflich, hier ist es Anlaß zur 
Durchsuchung von 22 Buchläden, Um 
weltzentren, Privatsohnungen, einen 
ambulanten Dienst für Behinderte, das 
Buch "Widerstand heißt Angriff". 
enthält "Erklärungen, Redebeitr: 
Plugblätter und Briefe" aus den Jah- 
zen 77 — 87 zum "politisch-nilitäri- 
achen Kampf". Angeklagt werden soll- 
ten sie nicht, nicht wegen dem Buch, 
äe Verantwortlichen, BeuohnerInnen, 
InhaberInnen der am 31. 8. durchsuch- 
ten Räume. Nein, sie- sollten Zeuge 
gegen einen im Mai verhafteten Nie- 
derländer sein, der der Unterstützung 
und Werbung für eine terroristische 
Vereinigung ($1292) beschuldigt wird, 
indem er das Buch vertrieben haben 
soll. Während der Durchsuchung ent- 
deckte "Freiräume" uni anlere Zu- 
fallsfunde sind dann aber durchaus 
geeignet, den Betreffenien ein eige- 
nes Verfahren wegen $129% anzuhängen. 
Die letzten radikal-Prozesse sind 
noch nicht lange her. 


IN-Demo in Rosenheim 


Nicht nur in den großen Städten arti- 
kulierte sich Protest gegen den Helt- 
bank-/Heltwährungsfont-Kongreß. In 
Rosenhein/Bayern fan} zeitgleich mit 
der Berliner Dem am 29. 9. eine 
Spontan-Dem mit ca. 40 Leuten stat: 
Trotz Zivis allüberall verlief &i 
erate halbe Stunde ruhig, die Uber- 
griffe "begannen erst nach der ersten 


Das Vorgehen der Bullen war relativ 
neu. Sie wären in der Lage gewesen, 
die Demo von Anfang an aufzulösen. So 
aber wollten sie beobachten, wieviele 
Leute sich in Rosenheim an einer ra- 
dikalen Dem beteiligen und wie sich 
die Dem verhalten wird. Die Zugriffe 
galten gezielt der ersten Reihe, um 
die in ihren Augen "gefährlichen" 
Leute festzustellen un zu kriminal: 
sieren. Für die Zukunft sollten 
"neue" Leute abgeschreckt werden. 


Den Faschos keinen Fußbreit 


Frankfurt. Sie wollten ihren hassi- 
schen Kommmaluahlkaspf  einläuten, 
die alten und die nesen Faschisten, 
Nazis und guten Deutschen. Am Sams- 
tag, den 15. 9. 1988, wollten sie 
eich zı einen buniesseiten Treffen in 
Frankfurt zusammenfinden, "Frankfurt. 
den Deutschen® — in einer Stadt, in 
der jeder vierte BewohnerIn keine 
deutsche Staatsangehörigkeit besitzt. 
Den Faschos wurden zwar so, ziemlich 
alle Veranstaltungen verboten, doch 


munter von ihnen dagegen prozessiert. 
und sie wären sicherlich auch one 
a8 


Erlaubnis gekommen. Den Erfolg, 
es am 15. trotzdem keine Fascho-Ye 
anstaltungen und auch keine prügelnde 
Skinheads gab, können uohl im wesent- 
lichen die radikalen linken Gruppen 
des Rhein-Hain-Gebietes für sich ver- 
buchen. Sie hatten ebenfalls sobili- 
siert, und mit der offiziellen Be- 
gründung, die NPD möchte nicht für 
Gewalttätigkeiten der Autonomen ver 
antwortlich gemacht werden, saste MAD 
an Vortag alle Veranstaltungen ab, 

2 000 radikale Linke, viele auch von 
weiter her, trafen sich dennoch zur 
Dem, zum uandernden Kessel im Grünen 
Frankfurt. SPD-Gruppierungen, DB, 
}Kirchen und VW brachten in einer 
Parallelveranstaltung gerade ein 
Viertel auf die Straße. Leider waren 
wir es dann, die, nachlem sich beide 
Demzüge trafen, den Wi- und Das- 
Transparenten hinterherliefen. Usge- 
kehrt wäre es ein besseres Gefühl ge- 
An Abend trafen sich et=a 30 Leute in 
#ölfersheim im Lichereck. Das 
chereck ist eine der Fascho-Stam- 
kneipen im — mit guten Deutschen 
nicht gerade unterbesstzten — Lani- 
kreis Wetterau, nördlich Frankfurts. 
59 überraschen] vie sie kamen, konn- 
ten die Statthalter des deutschen 
Volkes in ihrer eigenen Höhle nichts 
ausrichten, was den Gästen die gute 
Laune hätte verderben können. 


Bin venig Statistik zum $129a 


$129a: Unterstützung und Werbung für 
eine terroristische Vereinigung. Er 
ist vor allem ein nach Belieben 
biegsamer Gummiknäppel gegen Zeitun- 
gen, Bücher, Plugblätter, Graffity, 
deren ProduzentInnen un) Vertreiber- 
Innen. Jene "Komunikationsdelikte” 
machen;80 % der Brmittlungsverfahren 
aus. Von 233 bisher angesetzten Ver- 
fahren var keines gegen Rechtaradi- 
kale gerichtet (ven wundert's?). Nur 
5 % der Ermittlungsverfahren führen 
tatsächlich zur Anklageerhebung. 

Der Paragraph ist den Herrschenden 
eine schöne Begründung für Observa- 
tionen, Telefonkontrolle, Erfassung 
von ganzen Bevölkerungsgruppen (2. B. 
Weiland). Einschüchterung und Be- 
friedung ist wohl der Hauptnutzen des 
s1292. 


schwarzes Brett {brd) 


Kaution zur Einreise in die IRD 


"Ich versichere, daß ich die Bm 
freiwillig bis zus 8. 9. 1987 nicht 
mur vorübergehend verlassen werde, 
und &a8 ich nicht beabsichtigen 
werde, meinen Aufenthalt im Bundesge- 
biet mit legalen oder illegalen Mit- 
teln zu verlängern. 

Mir ist bekanntgegeben worden, daß 
ich den bei dem Generalkonsulat in 
Lille hinterlegten Betrag von 2 000 
FE mur zurückerhalten werde, venn ich 
die SRD ohne Inanspruchnahme öffent- 
licher Mittel ... verlassen habe. 

Ich verpflichte mich, nach der Ein- 
reise bei der Stadt Dortzun! — Ein- 
wohnermeldeant — Aufenthaltsanzeige 
zu erstatten.” 

— Kein witz, dieser Schwachsinn maßte 
von einem Narckkaner, ständiger Wohn- 
sitz Frankreich, unterschrieben und 
Jelöhnt werden, ehe er den Boden der 
reiheitlichen Demokratischen Grund- 
Ordnung betreten durfte. (Quelle 
Fremieninfo Nr. 17) 


Anarchistisches Zentrum In Westberlin 


"Bis jetzt gibt &s dort Infos, Zeit- 
schriften bei einer Tasse Kaffee. 
Demnächst kommen noch dazu: Eine li- 
bertäre Bücherei, ein Archiv und Ver- 
anstaltungen zur Lage der Zeit" - so 
die Selbstäarstellung von Alpha, 
Feeie Kultur Aktion e.V., Rathenwer 
Str. 22, Berlin-Hest 21 (Freitag: mur 
für Frauen geöffnet). 


Flogblatt-Steuer 


August 1988 (Schwarze Distel). Wie 
aus dem innersten Kreis um Finanzsi- 
niater Stoltenberg zu erfahren war, 
wird an einem Gesstzenbsurf für eine 
Flugblatt-Steuer gearbeitet. Der ge- 
naue Modus der Steuererhebung und Be- 
rechnung ist noch in der Phase der 
Ideensammlung. Ausnahmen soll es auch 
geben: Die Bundesregierung und die im 
Parlament vertretenen Parteien sollen 
von der Steuer ausgenommen sein. 


Buro-Polizei 


(Black Flag). Der gemeinsame Markt ab 
1932 innerhalb der &5 soll sich nicht 
nur auf den Warenverkehr erstrecken, 
gemeinsam sollen auch die Bullen 
sein. Die französische und die vest- 
deutsche Regierung wollen eine ein- 
zige europäische/europaweite Polizei 
aufbauen, stoßen aber noch auf großen 
Widerstand bei den anleren Staaten. 
Bbenso powert die Bundesregierung für 
den computerlesbaren Personalausseis 
um} Paß imerhalb der Bi, bei den 
Franzosen zeichnen sich Erfolge ab, 
die Griechen sind auch ganz heftig am 
Einführen. 
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WAS LANGE G/ 
WIRD ENDLICH 


men wusgesucht, Sie 
ich eines stäutischen 


bemächtigten 
Hauses, das 


ein Vierteljahr zuvor noch von einem 
kirchlichen Vereim. von den Jusos, 
jer Jungen Union, einem Funkerverei 


wie einer Musikbund benutzt wurde, 


Nur einem Teil dieser, Ex-BewohnerInnen 


wurde neuer Raum fin der Opelstädt 


Innerhalb eines Vormittags hatten 
wir uns verbarrikadiert. Die Schutzvor- 
richtungen hielten unliebsame Gäste 


vor einem Besuch üb. Auch dus hart 
nackige Klopfen und Klingeln eines 
Polizisten an der Haustur 

he aufzuhalten. 


vermochte 

die Hausbesetzung ni 

In Flugblättern und Pressererklärungen 

h die Hausbesetzerinnen 

Aktion, Die prekäre 
it, Mietwur 


Wohnungsnot in der Ope 

keinerlei Bewe 

hatte eine Gruppe von Rü 
Aktion greifen | 

zukünftig 


cher und ungsfreihelten 
‚eisheimerln 


Buususschüssen, geschweige 
‚enen Wallkumpfkumps 


geben. Unser Ziel 


weht, Antröge un Ausschüsse 
telten, sondern vielmehr die tausenden 
Menschen, die auf Soziul- und 


Schlan; 
zu mobilisieren", verkün 
Besetzerinnen auf ci 


ie Straße 
jeten die 


ntanen Demonstration. 


jens-, Wohn- und Arbeits 
sollen nicht der Verplanung 
der herrschenden Herrschaften überlas 
‚ondern selbst In die Hand genom- 

Das beinhaltet im welte- 
Forderung, die Umstrukturierung 
an den Bedürfnissen 


er Opelstadt. nicht 
ihrer BewohnerInnen vorbei zu planen. 
Der Stadtsanlerung soll auch das be 
Haus zum Opfer fallen. Gerüchte 
besagen, daß das Haus schon an einen 

zahlungskräftigen Privatinvestor ver- 
kauft ist, Anstatt ein autonomes Wohn: 
und Arbeitszentrum entstehen zu las- 
Jer Schirmherrschaft 


sen, werden’ unter 
jes‘ Ol Winterstein auf und neben 
dem besetzten Gelände teure Wohnun 

eschöfte Tiefgarage 


Figeninitiative und Autonomie eine 
zelnen Menschen oder einer Ge 
meinschuft läßt dieser Staat nieht 


e diese/r "Bürgerin" 

Machtap 
Stolz und 
vorgefer 


ru. 7u schnell konn 
Außerhalb Kontrolle des 


Seibstbewußtsein die für ihn 
tigte Rolle in der Gesellschaft 


in dem besetzten Haus 

Darmstädter Straße 52 

n Deteiligten nicht nur, wie br 

der „Wohnraum im eigentlichen 

Sinne -mitzbar gemacht 

Die drei Tage wurden dar 
lebten. Traum, 


lie 


werden muß. 


zu einem Raus aus 


sen Einzimmerwohnklos hinein in die 
Gemeinschaft, in der gemeinsam organ 
iert, geplant, malocht und gefeiert 
wurde. Man/frau nahm sich gegenseitig 
die Ängste ab; Isolationsfolter in So 
zialwohnunge: auer All 

wurden für 7 gessen. 


Stunden v 


RT. 
UT °® 


in der Öffentlichkeit 
Stadt sah sich unter 


Besetzerinnen 
Sympathie. DIE 
Handlungsdruck 


und verweigerte jeglichen Dialog, 
trafantrag auf Räumung" wurde 
vom Magistrat gestellt. Ab Samstag- 


nachmittag war die Besetzung zu 
allererst eine militärische Frage gewor- 
den. 


Anders als am Dienstagmorgen In 
Frankfurt in der Oppenheimer Straße 
wurde die Rüsselsheimer Besetzung 
durch einen Stoßtrupp des SEK beendet, 
Die Resetzerinnen hatten sich rechtzel- 
tig In einem Raum versammelt, um 
eine Räumung ohne eingeschlägene 
Köpfe zu überstehen. Die gezogenen 
Knarren wanderten dann auch schnell 
in die Gürtel, 

Die Frankfurter BesetzerInnen hingegen 
blieben nur wenige Stunden in dem 
besetzten Haus und wurden letztendlich 
nit brachlaler Gewalt in die Gefäng- 


niswagen geprügelt, An den Haaren 
gezogen und in Würgegriff genommen 
wurden die 13 Frankfürterinnen  dfür 


bestraft, daß sie sich 
Ihnen zusteht, 
Dundesweit mehren sich seit geraume 
Zeit Housbesetzungen. Der Ruf nach 
billigem und WG-freundlichen Wohn- 
und Lebensraum wird Immer größer. 


nahmen, was 


In Rüsselsheim überreichten die Be- 


setzerinnen OB Winterstein einen 
Nuckstein, auf daß er alle leerstehenden 
Häuser, genauso wie das besetzte, 
Frieden wird in der Opelstadt nicht 
einkehren, wurde den Stadtoberen 
prophezeit. Auch in Frankfurt wird 


werden. Ein überregio- 
in der BRD ist das 
dem autoritären 


ergekampft 
Unruheherd 
einzige Mittel, sich 
Staat zu widersetzen. 


D. Setzer 


EIN HAUCH VON HAFENSTRABE IN RÜSSELSHEIM 


WAS LANGE WÄHR 
WUT 

So lauter die Über: 
Flugblatt was wır 
der Darmstädter 
herausgebracht 

man sich anschaut, w 
sche Lawine wir mir 
ausgelöst haben, 
daß diese Üben 
Aber zunächst eine 
Ereignisse: Sa. 
Uhr: Unter den Augen 
Turken-Flohmarktes 

Niemand stot sich 
in Sicht. Um 10. 
Unterstützer. Schweißarbeiten, 
schinen rattern, Transpis werden 
gehängt, Flugis ver Parolen 
Haus gemalt. 

Unsere "Freunde" 

weffen erst gegen 
Gefolge davon der 8 


er Strafantrag 

Uhr wird es langsam 

ums Haus. Ein vollig neuartiger 
Rüsselsheimer Polizisten mi 

und  Knüppel 

lodert. Unter dem Gez 

Witzeleien de: 


OB Winterschwein & Obe 
Sorgen Stimmung. 
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Geschehens. D: 


die Bullen, wobei wir 
Show von Stohr 

der in Western-Manier 
ge unter dem Eindruck 
bomben-Bombardemen 
jeferte. Die Sp: 
wir afngen an, ein 


Vermummt zeigten sich sie Baseızer in der Darmstädter Straße 
52. in dem sie sich verbarrkadert haben. Sie wolen es auf eine Räumung ankommen lassen. 
Ein Ulimatur: der Stadt. das Haus freimäig wieder zu verlassen. heßen sie verstreichen. Das 
städtische Gebäude (kleines Big] steht seit einiger Zeit ser Feste Pläne dafür hat ce Stadt 
noch nicht gemacht. Die Hausbesetzer wollen m Arrer Akon demuf hinweisen, daB für sie 
die rund 2000 registnerten Wohnungssuchenden m Rüsselsheen vordengkch eine Biete 
bräuchten. Eine Poliik. die cie Cäy attraktiver machen wole. um ein zahkungskräftiges Putak- 
kum anzulocken. ignoriere ese Besurinase Die Akernabven und Autonomen klagen weiter 
Vermieter könnten es sıch waien mumer ungenerer Norrende Mieten zu verangen Dabei 
dürfe man nicht länger tatenios zusahen. 


sein, daß unruhige Zeiten 
in & Co zukommen 

Verkauft 
gingsherum 


Großteil Ausländer wohner 


‚essen di 


man wohl auch 


Subjektivitet, Einige 
uns waren obdachlos. Zuviele 
in = wohnen noch bei ihren Eltern und 
reitag 14.10. Ex En 5 werden wegen ihrer Arbeitslosigkeit 
in. bunter Wir wollten auch zum 
<= 100 Le elchr Por ingen, daß wir hier leben 
vom Cafe r ä B ten wollen chne Kontrolle 
nach V 
Onnen wir ae te Aktion wohl 
aft" Bullen Me i : n Zusammenhang mit 
neweg ein u der Diskussion um die Umstrukturie- 
rungsmaßnahmen im Rhein-Main-Gebiet 


‚chen. Kur, 


ch mit | gesagt: Flughafen expan- 
röge beim SPD-Büro - OPEL daut Arbeitsplätze ab 
ind damit soll sich auch das Gesicht 


5 f jer Stadt verändern. So weit, so gut. 


Zeitdrucks unter dem wir diesen 
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Einzelexemplar >- DM — Abonne- 
ments:3 Nummern 10,- DM # Nummern 
20,- DM Probeexemplar: 3,- DM in 
Briefmarken. 36 Seiten Umfang, DIN A 


Postlagerkarte Ne.073396A 
00 München 4, 


| 


1 
a 

produn - 

groan Wer zuei Paar Venen kat und 
ker es nicht anbeningt rauch. 


VERLAG KLAUS GUHL c/o Ralf G. Landmesser 
Rathenower Str. 23. D-1000 BERLIN zı 


4 AKTION 5/88 


Voldsspiralen dreier 
IN: OSLO 


(Die Gewaltspirale dreht s 


Was die Hafenstraße für 
das Cafe BLIT: 
kleiner natür 
straße, aber der Stadt mindestens 
einzige unabhäng: 
urhaus in Oslo 
Bang hat dort ihr 
dio, und eine Kne 
der ganzen Stadt) 
den Medien als 
Beutstätte überhaupt 
Presse, die bis auf ganz 
nahmen (Klasskamp) aus kon. 
Boulevard- und Klatschblät 
steht, hätte das Haus lieber 
als äunt, 


später 9 


ur Geschichte: 
1 wurde ein Haus in der 
a besetzt, das 


Zung mit Cafe ala Dokumentation zu den 
war. Die in der Auselnandersetzungen 

Sun- und Binkaufarche gestört zwischen DAY. Gene, | 
en auf die Stad 12 De und Gögmen | 
"aa Haus un! die hpten im Restarant EMEK 

wüßten verschwin Die am 23./24.10.87 


‚erinnen, ebenfalis nich In Hamburg 


Ion Vertrag aus, der ihnen 


satzhaus in der Pilustrelet R im Verlauf von Selldarltäts- 
cherte (BLITZ), wo sie ein Kult E y aktionen zu den Streiks der | | 
mit Kneipe un Räumen für ver | Lederarbeiter In der Türkei | | 
dene politische Gruppen einrichtete einer Auseinander- | | 
Prüher vom Staat bezuschullt, w Pr. zung zwischen Viluken 
1985 die Zuständigkeit an dsa Sta MER ° Gruppen Erol Aydin zu. Tode 


Parlament abgegeben, und da di 
alles licber ist ala eine ak 
9anisierte Linke, die auch ncc 
ten in der Stadt einen 

, gab's seitdem eine mi 
chung nach der anderen, und 
aus dem BLITZ mußten auch a 
as Rathaus stürmen und d 


Nachdem die Göcmen zuerst 
Dev Gene beschuldigten. für 
den Tod verantwortlich zu 
sein. gab später einer der 
= FF slihren zu, seinen Freund aus 

Versehen erschossen zu haben 


in der Broschüre sind alle 
lament das große Weihnach u Stellungnahmen der beteiligten 
fressen, um ihren Ford 108 Gruppen, dokumentiert. 
tigen Nachdruck zu verleihe Als notwendigen Hintergrund 
lbt es Informationen über die 
bie jllngaten i e Der Entwicklung der linken 
heißeste Somnei türkischen und kurdischen | | 
Gruppen, sowie Einschätzungen 
zu Ihren aktuellen Kämpfen In 
der Türkel und In Türkel- 
Kurdistan 


Schon Anfang Juni war 
die Haushaltsdebatt 
das neue "Oslo-Buiget 
würde: Kürzungen der Sozialleistungen 
in allen Bere, 


Die Broschüre wird von der 
Zeitschrift Schwarze Katze 
herausgegeben. 


Bestellung. 
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Steuererleichterungen und 
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lanent und eines 
verser arist. 
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250 000 0m (1 
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novierungsarbe: 
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gegebeı prechend war die Het 
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reichten von "blutige Straßenschlach- 
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weiter" bis zu "der hei 
mer*(!). Dabei wurde freilich d 
litische Brisanz des Themas unter den 
Tisch gekehrt, dafür aber gegen das 
BUTTZ, die Punks un 
überhaupt. 2 ‚elte 
hatten s| 9 
der“ wirkungsvoll thematis; 
die Armen immer ärmer und di 
immer reicher gemacht we 
dem war die Friedhofsruhe 
Toucisms zurechtge, 
stadt gestört, und 
der konsumträchtigen, kur: 
Saison. Die Polizei verhäi 
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